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Hr. 48 -- 1920 Zweites Blatt der „Berner Wodse in Wort und Bild" den 27. Houember

$8er roeifj?
SPer roeife, menu ihm ein ©lüd geboren,
SPie reidj ber Rimmel ihn begabt?
Grit, menu bu alles baft oerloren,
Dann toetfet bu, mas b'u lieb gehabt.

Kein £er3 mag feinen Shah ermeffen,
So lang er ihm gegeben ift,
Unb Du erfährt, roas bu befeffen,
Grft toenn bu gang oerlaffen bift.

3. ©. Srtfher.

; • ». h

!w6cttmeiierlanö«
Der Preisabbau.

Der Snferatenteil unserer 3eitungen
ift ooll oon Stngeigm billiger Slusoer»
täufe unö Angeboten einzelner Sirtitel
gu berabgefebten Preifen. Gine Pafler»
firma argumentiert feljr einfach» : „SPir
roollen unfere Säger leeren, bamit mir fie
mieber mit Slrtiteln füllen tonnen, bie
gu billigern Preisen bergeftellt roorben
finb."

Stuf biefes Streichen bin jubeln bie
fieute unb benfen fid): „2Barten mir noch
ein roenig; in einem SStonat finb bie
Sahen noch billiger 3U haben; marten
mir auf einen roirtfamen Preisabbau!"

Sd)on bie gegenroäriigen Preisab»
fcbläge finb gum Peil auf bie pfpholo»
gifdje Ginftellung bes Publitums 3urüd=
gufübren, Das übergeugt mar, für oiele
Grgeugniffe roeit über bie Stotroenbigteit
hinaufgetriebene Preife begabten gu müf»
feu. Gs ahnte SPudjer in ben Sluffdjlä»
gen, fefete audj ooraus, bah bei einiger»
mafeen belebter 3ufuhr auf bem Ptartt
ein Ueberangebot eintrete, roeldjes bie
Pertäufer auf einen normalen ©eroimt»
auffchlag gurüdfhrauben roerbe. Slls nun
bie gorbcrung nah bem Ptbfdjdag laut
mürbe, ftellte man fid) gleich' auf bas
SParten ein, unb ob auch' ber Grfolg
erft beute eintritt, fo oerlot man bie ©e»
bulb nicht. Unb roirb fie erft beute nicht
oerlieren, menn ber Grfolg fo nahe
fdjeint.

Ôat nun aber ber 3ubel feine Pe»
redjtigung?

Sicherlich, roas bie girbefolbeten als
Gingeine betrifft. Sie geroinnen auf ein»
mal bant ihrer erhöhten ©ehälter eine
Perftärtung ihrer Kauftraft. Sicherlich
aud), mas bie Arbeiter aller Kategorien
betrifft, foroeit fie als Konfurnenten in
Petradjt tommen. Der Pauer unb ber
Profeflor freuen fid) über billige Kleiber»

ftoffe unb billiges Papier unb finb froh,
menn bie Schübe nur um ein Drittel
rooblfeiler roerben.

SWein eine anbere fïrage ift es, ob
ihnen ber 3ubel nicht oergeht, menn ber
Preisabbau audj bie oon ihnen auf ben
Ptartt gebrachten Probutte trifft. SPer
einen föeimroefentauf, einen fiieferungs»
tontratt abgefdjloffen, als noh alle
Preife hohftanben, als Pobenroert unb
Stohftoffe fid) ben überfetgten SBerten für
gertigprobutte angepaßt hatten, bei
tommt in bie fhlimmfte Perlegenheit.
Ginmal famt er bei gunehmenbem Singe»
bot in bie Sage tommen, überhaupt feine
Probuttion einfdjränten 3U müffen. 3um
anbern gmtngt bie ©efhäffslage biefen
unb jenen gur Siguibierung feines Unter»
nehmens. 3n. ber SPirtung tommt bies
einem Preisabbau gang anberer Slrt
gleih, nämlich einem Slbbau ber Preife
für bie Slrbeitstraft, inbem Siguibierun»
gen unb Probuttionsoerminberungen Sir»
beitslofigîeit heroorrufen, alfo bas Sin»
gebot an Slrbeitsträften oermehren unb
fomit bie Drüdung ber Söhne als fjrolge
bringen. Der Preisabbau heiht alfo, für
bie ©efamtheit betrachtet, Probuttions»
trife, Slrbeitslofigteit unb Sohntrife für
einige 3ahre, unb ber gegenroärtige 3u=
bei mirb fih nah turger thrift in Unruhe
oerroanbeln. Grft ber mieber eintretende
Ptangel mirb neuen Slrbeitsmöglidjteiten
rufen, mirb fomit mieber Preisfteigerung,
Sohnfteigerung unb oerbältmsmäfeige
©efunbheit ber SPirtfdjaft bringen.

3u unferer Palutatrifis tommt alfo
nun noh bie Krifis bes Preisabbaues.
Das Shlimmfte ift, baff mir nicht fahen,
roie fdjlimm beibe roaren: frjohe Paluta
unb preisftürge. Der Preisfturg ruft
natürlich guerft mieber eher einer Perbef»
ferung ber Paluta, bie fo lange anhält,
bis es allerorten gu trachen anfängt.
SPir tonnen aisbann, folange unfere Pa=
luta hod> fleht, mit Pergntigen einfüb=
ren unb immer mieber einführen unb un»
ferer eigenen Slrbeit Konturreng m'adjen,
folange, bis es umfo grünblidjer tradjen
muh.

Dann freilich mirb auh ber Paluta»
fturg nahtommen, unb guleht finb mir,
nahbem mir guerft an eigens probugier»
ten ©ütern arm geroorben finb, nun auh
noh arm an gutem ©elb geroorben unb
finb bamit mieber folibarifdj mit bem
oerarmten Guropa.

SPie märe bas rooljl, menn mir ber
Strbeitstrifis oorbeugten, inbem mir ben
fo fhönen Preisabbau Durch eine Gr»
möglihung bes Grportes bämpfen unb
gerabe burdj ben Grport Slttioen in un»
ferer ijjanbelsbilang erftreben mürben?
SPie märe bas, menn mir ben Grport
ermöglidjten burh grofegügige 3mport=

attionen, auh eine Slrt fhroeigerifh=nh=
tionaler Palutafhiebung, bie im Slus»
Ianb unfern Kurs brüden mürben? SPir
tonnten burd) biefe Sittion, noh beoor
ber Kursfturg einträte, mit unfern guten
©elbe Unmengen oon SParen unb aus»
länbifhe 3ahlungsmittel gur Dedung ber
brachten taufen unb mären bann im»
ftanbe, foroobl bem Preisfturg unb ber
Probuttionstrife burh fortbauernben
Grport als auh ber Preisfteigerung
burh fortbauernben 3mport ber fdgon ge=
tauften SParen entgegenguarbeiten. -F.-

Seit 30 Pagen herrfdjt in ber gangen
Shmeig eine Derartige Prodenheit, bah
fie gur ©efahr für unfere Gleftrigitäts»
merle unb Damit oerbunben für bie Per»
forgung unferer Pahnen unb Sidjtanla»
gen merben tann. Pah ben Slufgeidj»
mengen ber meteorologifdjen Station in
3ürih ift am 13. Dttober abbin ber
lebte mehbare Pieberfhlag gefallen. Das
ift in unferm flimatifdjen Pereih eine
feiten lange ununterbrochene Prodenheit.
Gin Pergleih mit früheren Prödenen
geigt g. P. bas 3ahr 1865, mo fie im
Slpril 30 Page bauerte, ebenfo im Sep»
tember bes gleichen 3ahres. Die gröfste
Prodenheit geigte ber grühüng 1893;
bamals gählte man an eingelnen Orten
bis gu 45 Pagen ohne jeglichen Stegen»
fall. —

3ür Die neuen internationalen Poft»
taren finb folgenbe Pofttaren feftgefeht
unb merben ben eibg. Stäten gur Pegut»
ahtung in ber Degemberfeffion oorge»
fhlagen: Ginfahe Priefe bis gu 20
©ramm 40 3?p., für jebe meitere 20
©ramm 20 Stp. mehr; einfache Poft»
tarten 25 Stp., Karten mit Stüdantmort
50 Pp.; Drudfahen 10 Stp. für je 50
©ramm, Plinbenfhrift 10 Slp. für je
500

_
©ramm; ©efhäftspapiere 10 Stp.

für je 50 ©ramm, im Ptinimum 40 Stp.;
SParenmufter 10 Stp. für je 50 ©ramm,
im SPtnimüm 20 Stp.; Ginfhreibegebühr
40 Stp., ©ebühr für einen Stüdfhein
ebenfalls 40 Stappen. —

Der Poranfhlag bes eibg. SStilitär»
Departements für bas 3atjr 1921 foil
auf Slntrag ber nationalrätlihen Korn»
rniffion an Den Punbesrat gur Prüfung
gurüdgeroiefen merben, ob nidjt meitere
Slbftridje in ben Slusgaben oorgenom»
men merben tonnen. —

Die fdjroeig. Stltohoïgefehgébung foil
recibiert merben. Slbfhliehenbe Pera»
tungen unter bem Peifitg oon Punbesrat
Ptufp unb Slltoholbirettor Prof. SKilliet
fanben lehthtn in Pern ftatt. Pah ben
Slnträgen ber nationalrätlihen Korn»
miffion_ merben alle gebrannten SPaffer
ber ©efehgebung bes Punbes unterftellt.
Dagegen mürbe bie Pefteuerung ber ge»
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Wer weiß?
Wer weih, wenn ihm ein Glück geboren.
Wie reich der Himmel ihn begabt?
Erst, wenn du alles hast verloren,
Dann weiht du, was du lieb gehabt.

Kein Herz mag seinen Schatz ermessen.

So lang er ihm gegeben ist,
Und du erfährst, was du besessen.

Erst wenn du ganz verlassen bist.

I. E. Fischer.

''''SOMll-V "Vi ' I >

MBcbWàeàà,
Der Preisabbau.

Der Inseratenteil unserer Zeitungen
ist voll von Anzeigen billiger Ausver-
käufe und Angeboten einzelner Artikel
gu herabgesetzten Preisen. Eine Basler-
firma argumentiert sehr einfach: „Wir
wollen unsere Lager leeren, damit wir sie
wieder mit Artikeln füllen können, die
zu billigern Preisen hergestellt worden
sind."

Auf dieses Anzeichen hin jubeln die
Leute und denken sich: „Warten wir noch
ein wenig: in einem Monat sind die
Sachen noch billiger zu haben: warten
wir auf einen wirksamen Preisabbau!"

Schon die gegenwärtigen Preisab-
schlüge sind zum Teil auf die psycholo-
gische Einstellung des Publikums zurück-
zuführen, das überzeugt war, für viele
Erzeugnisse weit über die Notwendigkeit
hinaufgetriebene Preise bezahlen zu müs-
sen. Es ahnte Wucher in den Aufschlä-
gen, setzte auch voraus, daß bei einiger-
mähen belebter Zufuhr auf dem Markt
ein Ueberangebot eintrete, welches die
Verkäufer auf einen normalen Gewinn-
aufschlug zurückschrauben werde. AIs nun
die Forderung nach dem Abschlag laut
wurde, stellte man sich gleich auf das
Warten ein, und ob auch der Erfolg
erst heute eintritt, so verlor man die Ee-
duld nicht. Und wird sie erst heute nicht
verlieren, wenn der Erfolg so nahe
scheint.

Hat nun aber der Jubel seine Be-
rechtigung?

Sicherlich, was die Firbesoldeten als
Einzelne betrifft. Sie gewinnen auf ein-
mal dank ihrer erhöhten Gehälter eine
Verstärkung ihrer Kaufkraft. Sicherlich
auch, was die Arbeiter aller Kategorien
betrifft, soweit sie als Konsumenten in
Betracht kommen. Der Bauer und der
Professor freuen sich über billige Kleider-

stoffe und billiges Papier und sind froh,
wenn die Schuhe nur um ein Drittel
wohlfeiler werden.

Allein eine andere Frage ist es, ob
ihnen der Jubel nicht vergeht, wenn der
Preisabbau auch die von ihnen auf den
Markt gebrachten Produkte trifft. Wer
einen Heimwesenkauf, einen Lieferungs-
kontrakt abgeschlossen, als noch alle
Preise hochstanden, als Bodenwert und
Rohstoffe sich den übersetzten Werten für
Fertigprodukte angepaht hatten, der
kommt in die schlimmste Verlegenheit.
Einmal kann er bei zunehmendem Ange-
bot in die Lage kommen, überhaupt seine
Produktion einschränken zu müssen. Zum
andern zwingt die Geschäftslage diesen
und jenen zur Liquidierung seines Unter-
nehmens. Jw der Wirkung kommt dies
einem Preisabbau ganz anderer Art
gleich, nämlich einem Abbau der Preise
für die Arbeitskraft, indem Liquidierun-
gen und Produktionsverminderungen Ar-
beitslosigkeit hervorrufen, also das An-
gebot an Arbeitskrästen vermehren und
somit die Drückung der Löhne als Folge
bringen. Der Preisabbau heißt also, für
die Gesamtheit betrachtet, Produktions-
krise, Arbeitslosigkeit und Lohnkrise für
einige Jahre, und der gegenwärtige Ju-
bel wird sich nach kurzer Frist in Unruhe
verwandeln. Erst der wieder eintretende
Mangel wird neuen Arbeitsmöglichkeiten
rufen, wird somit wieder Preissteigerung,
Lohnsteigerung und verhältnismäßige
Gesundheit der Wirtschaft bringen.

Zu unserer Valutakrisis kommt also
nun noch die Krisis des Preisabbaues.
Das Schlimmste ist, daß wir nicht sahen,
wie schlimm beide waren: Hohe Valuta
und Preisstürze. Der Preissturz ruft
natürlich zuerst wieder eher einer Verbes-
serung der Valuta, die so lange anhält,
bis es allerorten zu krachen anfängt.
Wir können alsdann, solange unsere Va-
luta hoch steht, mit Vergnügen einfüh-
ren und immer wieder einführen und un-
serer eigenen Arbeit Konkurrenz machen,
solange, bis es umso gründlicher krachen
mutz.

Dann freilich wird auch der Valuta-
stürz nachkommen, und zuletzt sind wir,
nachdem wir zuerst an eigens produzier-
ten Gütern arm geworden sind, nun auch
noch arm an gutem Geld geworden und
sind damit wieder solidarisch mit dem
verarmten Europa.

Wie wäre das wohl, wenn wir der
Arbeitskrisis vorbeugten, indem wir den
so schönen Preisabbau durch eine Er-
möglichung des Exportes dämpfen und
gerade durch den Export Aktiven in un-
serer Handelsbilanz erstreben würden?
Wie wäre das, wenn wir den Export
ermöglichten durch großzügige Import-

aktionen, auch eine Art schweizerisch-nch-
tionaler Valutaschiebung, die im Aus-
land unsern Kurs drücken würden? Wir
könnten durch diese Aktion, noch bevor
der Kurssturz einträte, mit unserm guten
Gelde Unmengen von Waren und aus-
ländische Zahlungsmittel zur Deckung der
Frachten kaufen und wären dann im-
stände, sowohl dem Preissturz und der
Produktionskrise durch fortdauernden
Export als auch der Preissteigerung
durch fortdauernden Import der schon ge-
kauften Waren entgegenzuarbeiten, -ist-

Seit 30 Tagen Herrscht in der ganzen
Schweiz eine derartige Trockenheit, daß
sie zur Gefahr für unsere Elektrizitäts-
werke und damit verbunden für die Ver-
sorgung unserer Bahnen und Lichtanla-
gen werden kann. Nach den Aufzeich-
nungen der meteorologischen Station in
Zürich ist am 13. Oktober abhin der
letzte metzbare Niederschlag gefallen. Das
ist in unserm klimatischen Bereich eine
selten lange ununterbrochene Trockenheit.
Ein Vergleich mit früheren Tröckenen
geigt z. B. das Jahr 1865, wo sie im
April 30 Tage dauerte, ebenso im Sep-
tember des gleichen Jahres. Die größte
Trockenheit zeigte der Frühling 1893:
damals zählte man an einzelnen Orten
bis zu 45 Tagen ohne jeglichen Regen-
fall. —

Für die neuen internationalen Post-
taxen sind folgende Posttaxen festgesetzt
und werden den eidg. Räten zur Begut-
achtung in der Dezembersession vorge-
schlagen: Einfache Briefe bis zu 20
Gramm 40 Rp., für jede weitere 20
Gramm 20 Rp. mehr: einfache Post-
karten 25 Rp., Karten mit Rückantwort
50 Rp.,- Drucksachen 10 Rp. für je 50
Gramm, Blindenschrift 10 Rp. für je
500 Gramm: Geschäftspapiere 10 Rp.
für je 50 Gramm, im Minimum 40 Rp.,-
Warenmuster 10 Rp. für je 50 Gramm,
im Minimum 20 Rp.: Einschreibegebühr
40 Rp., Gebühr für einen Rückschein
ebenfalls 40 Rappen. —

Der Voranschlag des eidg. Militär-
départements für das Jahr 1921 soll
auf Antrag der nationalrätlichen Kam-
mission an den Bundesrat zur Prüfung
zurückgewiesen werden, ob nicht weitere
Abstriche in den Ausgaben vorgenom-
men werden können. —

Die schweiz. Alkoholgesetzgebung soll
revidiert werden. Abschließende Bera-
tungen unter dem Beisitz von Bundesrat
Musy und Alkoholdirektor Prof. Milliet
fanden letzthin in Bern statt. Nach den
Anträgen der nationalrätlichen Kom-
Mission werden alle gebrannten Wasser
der Gesetzgebung des Bundes unterstellt,
dagegen wurde die Besteuerung der ge-
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goretiett ©etränte, aueft bes Sieres, fal=
lert gelaffen unb bas Segelten ber
Stäftigteitsoereine. um ©infüftrung bes
(S emein Deb eft i mmun g sreft tes (b. ft. bas
Seftt ber ©emeinben, ben Sttoftolge»
nuft auf iftren ©emeinben 311 oerbieten).
abgelehnt. —

Die fftweizeriffte Sölterbunbsbelega=
tion wirb ficft in ben fefts oerfftiebenen
Komtniffionen wie folgt oertreten laffen:
©rfte Korttmiffion, Organifationsfragen,
Stänberat Ufteri; zweite Kommiffion,
teftniffte fragen, ISLbor; britte Rom»
miffion, internationales Sftiebsgeriftt,
Srof. Suber; oierte Kommiffion, ginanz»
unb Serfeftrsfragen, Wbor; fünfte Korn»
miffion, 3ulaffung neuer Staaten, Sun»
bespräfibent Slotta; fedjfte Kommiffion.
Sbrüftungsfrage unb Slanbate, Slotta
ober Ufteri. 3u biefer Serteilung in bie
Kommiffionen ift beifügen, baft Sun»
bespräfibent Slotta an ben Siftungen
ber 5. Kommiffion- teilneftmen wirb, weil
biefex Kommiffion oorausfifttlicft bie
gröftte politiffte Sebeutung sucommt.
Die fftweizerifftie D elegation ft at ben
Sunbesrat telegrapftifft erfudjt, Serrn
Srof. Suber als ©rfaftbelegierten offi»
giell 3U ernennen, Damit Srof. dufter
nicftt nur ben Seratungen ber Kommif»
fion beiwohnen, fonbern eoentuell in ber
grage bes internationalen Sftiebsge»
rifttsftofes aueft im Samen ber Sftwei?
an ber SoIIoerfammlung bas SBort er»
greifen tann. S err Sunbespräfibent
Slotta tourbe an ber Sölterbunbsoer»
fammlung oom 18. Sooember mit Stfla»
motion zum ©ftrenpräfibenten ber Ron»
ferens ernannt. —

91m 17. Sooember ftat ber Sunbesrat
befftloffen, baft bie Statuten ber Ser»
fifterungstaffe für Das Sunbesperfonal
am 1. 3anuar 1921 in Straft treten, unb
baft bie erfte Smtsbauer bes Sermal»
tungsrates am 1. Dezember 1920 be=

ginnen foil. —
©s gibt im Sorarlberg eine Stenge

Scftulbner, bie oor bem Kriege in ber
Scfttoei3 Darlehen aufgenommen ftaben
unb nun iftren Serpflifttungen betreffenb
3infen unb Sinfesjinfen infolge ber un»
günftigen Salutaoerftättniife nicftt naft»
lommen tonnen. Sllein in ber ©emeinbe
fiuftenau follen bereits über 300 Käufer,
©runbftücte unb anbere Realitäten an
Schwerer oerpfänbet fein. Die gefamten
grantenfftulben belaufen ficft auf 2fr.
1,600,000, bereu Ser3infung ficft fteute
jäftrlift auf 4—500,000 Streuen ftellt.
Die Scftulbner ftaben ficft nun, ba fie
oon ber Sftmei3 aus neuerbings be=
trieben werben, an bie Segierung iftres
fianbes gewanbt in ber Hoffnung, fie
werbe bie ©arantie bem fftmeizerifften
©laubiger gegenüber übernehmen. —

Die ©rriefttung einer fftwei3. 'Stupon»
fteuer ift im ©ange. Die nationalrätlifte
Stommiffion ftat bereits in mehreren
Siftungen ben bezüglichen ffiefeftesent»
wurf bureftberaten unb gelangt mit neuen
eintragen an ben Sunbesrat. —

Die immer noft oerbreitete Staul» unb
Klauertfeufte ftat bas eibg. ©rnäftrungs»
amt oeranlaftt, eine oerfftärfte Ser»
fügung su erlaffen. Dürft biefe Ser»
fügung wirb ber Wn= unb Sertauf oon
Sftlagraftm, Deeraftm, Kaffeeraftm fo»
wie bie Serwenbung oon Saftm 3ur ge»

werbsmäftigen igcerftellung oon Speifen
unb ©etränfen jeber 5lrt oom 22. So=
oember 1920 an perboten, ©rlaubt ift
einzig bie Serwenbung oon S aftm in
glafften unb Süftfen (fog. fterilifierter
Saftm). 3m weitern ift oom 1. Dezem»
ber an nur noft Die Serftellung folefter
Slilfterzeugniffe geftattet, für bie oom
eibgen. ©rnäftrungsamt Söftftpreife be=

fteften. gür jebe anbere Slilftoerarbei»
tung, insbefonbere für bie Serftellung
oon Konbensmilft, Drodenmilfti, Slilft»
fftotolabe, 3ieger unb SBeifttäfe ift in
iebem einzelnen galle eine befonbere Se»
willigung bes eibgenöffifften Slilftamtes
erforberlift. —

t flieget Srogin.
glieger Srogin ift mit bem Storane»

©inbecter, auf welchem er in Dftun zaftl»
loje tüftne Stur3flüge oollfüftrte, leftten
Sonntag nachmittag in greiburg töblicft
oerunglüdt. Der greiburger glieger»
wafttmeifter war am Sonntag oormit»
tag auf ber Dftuner 2IIImenb 3U einem
gluge in feine Seimat abgefahren, unb
war um ftalb 3 Üftr zmifften Daoel
unb greiburg toieber aufgeftiegen, um
afrobatifefte gUige auszuführen. ©r ooll»
führte oorerft einen Stur3flug, ftieg bann
wieber bis auf eine Softe oon 500 Sie»
tern, um bann in Spiralen fentreeftt nie»
ber3ugeften. 3m leftten Sugenbüct ge»
lang es iftm nicftt mehr, ben Spparai
empor3uri4ten, fo baft er mit ooller
SBudftt auf bie ©rbe auffcftluq. Der Sto»
tor boftrte ficft anbertftalb Sleter tief in
ben fumpfigen Scben ein. Der Sbftur3
erfolgte bei bem ©eftöft oon Slen3is=
wil, 200 Sleter oon ber Strafte Daoel»
greiburg entfernt. Srogin war auf ber
Stelle tot. ©in anwefenber Srst ftellte
feft, baft nicftt nur bas ©enid, fonbern
aueft bie Slinnlabe, fowie beibe Seine
gebrochen waren, ©in Sfuft war bueft»
ftäblicft losgeriffen. Die grau bes glie»
gers faft feinen Dobesftur3 mit an. Sie
warf ficft auf bie Drümmer bes Sppa»
rates unb muftte mit ©ewalt entfernt

t glteger Srogtit.

werben. Die fterblicfte Inille bes Serun»
glücEten würbe naeft bem Spital oon Da»
oel oerbraeftt. Die Urfacfte bes ttnglüds
ift nocft nicftt aufgeflärt. Die glieger

©artier unb Sappes finb ber 3lnfi^t,
baft ber Unfall efter auf eine Unoorfidp
tigleit bes gliegers als auf Unsuläng»
lieftfeit bes Apparates 3urücf3ufüftren ift.
Srogin war 1886 in Saulru3 geboren
unb wohnte an ber Slittleren Strafte in
Dftun.

Der oerunglüdte glieger war ur»
fprünglicft Stecftanifer unb als Serfucfts»
faftrer für Slotorfaftr3cuge längere 3eit
aueft im Suslanbe, namentlift' in gran!»
reift, tätig. Sis 3nfanterift 1914 3um
Sttiobienft eingerüdt, würbe er balb als
Slilitärftauffeur oerwenbet. Susgreube
am gliegerberuf lernte er 1917 in fiau=
fanne fliegen unb erftielt bas Sreoet.
Droft feines SIters würbe er barauf bei
ber gliegerabteilung in Dübenborf auf»
genommen unb abfoloierte auch bie Slili»
tärfliegerprüfung.

Stnfangs 1919 würbe Srogin oon ber
gliegerabteilung naft Dftun ablomman»
biert als Kontrolleur ber glugzeugfa»
britation. ÜIIs bann Dftun Slilitärflug»
plaft würbe, ift Srogin, troftbem er nur
ben ©rab eines SBafttmeifters bellet»
bete, 3um ©ftef bes glugplaftes ernannt
warben unb feitfter als folfter mit
groftem ©rfolge tätig gewefen. So finb
unter iftm als Startftef oon Dftun aus
über 400 glugftunben abfoloiert war»
ben, oftne baft irgenbmelfte Slotorpanne
ober fonft eine wefentlifte Störung ein»
getreten wäre. Sis aufrichtiger, einfacher
Slenfft war Srogin auft bei ber ©eoöft
terung allgemein beliebt unb fein plöft=
lifter Dob wirb überall bebaueri.

günfunbfiebensigiäftrig ftarb in Siel
Slufilbirettor Sans Sager, oon iebem
Sieler als mufitaliffte 5tapa3ität beftens
anertannt unb gefftäftt. Sein Sieblings»
inftrument war bas ©elto, bas er mei»
fterftaft su fpielen oerftanb. —

Der ©emeinbeooranfftlag ber Stabt
Siel für bas 3aftr 1921 fieftt ein Defi»
3it oon nicftt weniger als 2Vi Slillionen
grauten oor. —

Die Arbeiter in ben (Reparaturwert»
ftätten ber fiötfftbergbaftn oon Spie3,
SufterftoIIigen unb Sönigen finb Ieftte
ÏBofte in Den Susftanb getreten. Sis
©ruub wirb bie ©ntlaffung eines Sanb»
langers unb bie Snftellung eines Sür»
gers oon Spie3wiler angegeben, ber
bem SBertftättenarbeiteroerbanb nicftt ge»
neftm war. Die Direftion ftat befftlof»
fen, auf Serftanblungen mit bem Serfo»
nal erft wieber einzutreten, naftbem bie
Srbeit wieber oorbeftaitlos aufgenom«
men worben fei; bis baftin leftnt fie alle
Serantwortung für bie Daraus entfteften»
ben Kon|equen3en ab. —

Der Serein für firftlifte fiiebestätig»
teit im Kanton Sern gibt ein Stonats»
blatt „Der Sämann", heraus, Das fteute
eine Suflage oon 31,000 (Exemplaren
ftat. ©s ftrebt bie ©riinbung oon St»
tersfteimen an, bie bereits in 3weifim=
men unb ©fteig S3irtliftteit geworben

582 OIL

gorenen Getränke, auch des Bieres, fal-
len gelassen und das Begehren der
Mäßigkeitsvereine um Einführung des
Gemeindebestimmungsrechtes (d. h. das
Recht der Gemeinden, den Alkoholge-
nuß auf ihren Gemeinden zu verbieten),
abgelehnt. —

Die schweizerische Völkerbundsdelega-
tion wird sich in den sechs verschiedenen
Kommissionen wie folgt vertreten lassen:
Erste Kommission, Organisationsfragen,
Ständerat Usteri; zweite Kommission,
technische Fragen, Ador,- dritte Kom-
Mission, internationales Schiedsgericht,
Prof. Huber,- vierte Kommission, Finanz-
und Verkehrsfragen, Ador,- fünfte Kom-
Mission. Zulassung neuer Staaten, Bun-
despräsident Motta: sechste Kommission.
Abrüstungsfrage und Mandate, Motta
oder Usteri. Zu dieser Verteilung in die
Kommissionen ist beizufügen, daß Vun-
despräsident Motta an den Sitzungen
der 5. Kommission- teilnehmen wird, weil
dieser Kommission voraussichtlich die
größte politische Bedeutung zukommt.
Die schweizerische Delegation hat den
Bundesrat telegraphisch ersucht, Herrn
Prof. Huber als Ersatzdelegierten offi-
ziell zu ernennen, damit Prof. Huber
nicht nur den Beratungen der Kommis-
sion beiwohnen, sondern eventuell in der
Frage des internationalen Schiedsge-
richtshofes auch im Namen der Schweiz
an der Vollversammlung das Wort er-
greifen kann. Herr Bundespräsident
Motta wurde an der Völkerbundsver-
sammlung vom 13. November mit Akkla-
mation zum Ehrenpräsidenten der Kon-
ferenz ernannt. —

Am 17. November hat der Bundesrat
beschlossen, daß die Statuten der Ver-
sicherungskasse für das Bundespersonal
am 1. Januar 1321 in Kraft treten, und
daß die erste Amtsdauer des Verwal-
tungsrates am 1. Dezember 1920 be-
ginnen soll. —

Es gibt im Vorarlberg eine Menge
Schuldner, die vor dem Kriege in der
Schweiz Darlehen aufgenommen haben
und nun ihren Berpflichtungen betreffend
Zinsen und Zinseszinsen infolge der un-
günstigen Valutaverhältnisse nicht nach-
kommen können. Allein in der Gemeinde
Lustenau sollen bereits über 333 Häuser,
Grundstücke und andere Realitäten an
Schweizer verpfändet sein. Die gesamten
Frankenschulden belaufen sich auf Fr.
1,633,333, deren Verzinsung sich heute
jährlich auf 4—533,333 Kronen stellt.
Die Schuldner haben sich nun, da sie

von der Schweiz aus neuerdings be-
trieben werden, an die Regierung ihres
Landes gewandt in der Hoffnung, sie
werde die Garantie dem schweizerischen
Gläubiger gegenüber übernehmen. —

Die Errichtung einer schweiz. Kupon-
steuer ist im Gange. Die nationalrätliche
Kommission hat bereits in mehreren
Sitzungen den bezüglichen Gesetzcsent-
wurf durchberaten und gelangt mit neuen
Anträgen an den Bundesrat. —

Die immer noch verbreitete Maul- und
Klauenseuche hat das eidg. Ernährungs-
amt veranlaßt, eine verschärfte Ver-
fügung zu erlassen. Durch diese Ver-
fügung wird der An- und Verkauf von
Schlagrahm, Teerahm, Kaffeerahm so-
wie die Verwendung von Rahm zur ge-

werbsmäßigen Herstellung von Speisen
und Getränken jeder Art vom 22. No-
vember 1923 an verboten. Erlaubt ist
einzig die Verwendung von Nahm in
Flaschen und Büchsen (sog. sterilisierter
Rahm). Im weitern ist vom 1. Dezem-
ber an nur noch die Herstellung solcher
Milcherzeugnisse gestattet, für die vom
eidgen. Ernährungsamt Höchstpreise be-
stehen. Für jede andere Milchverarbei-
tung, insbesondere für die Herstellung
von Kondensmilch, Trockenmilch. Milch-
schokolade, Zieger und Weichkäse ist in
jedem einzelnen Falle eine besondere Be-
willigung des eidgenössischen Milchamtes
erforderlich. —

f Flieget Progin.
Flieger Progin ist mit dem Moräne-

Eindecker, auf welchem er in Thun zahl-
lose kühne Sturzflüge vollführte, letzten
Sonntag nachmittag in Freiburg tödlich
verunglückt. Der Freiburger Flieger-
Wachtmeister war am Sonntag vormit-
tag auf der Thuner Allmend zu einem
Fluge in seine Heimat abgefahren, und
war um halb 3 Uhr zwischen Tavel
und Freiburg wieder aufgestiegen, um
akrobatische Flüge auszuführen. Er voll-
führte vorerst einen Sturzflug, stieg dann
wieder bis auf eine Höhe von 533 Me-
tern, um dann in Spiralen senkrecht nie-
herzugehen. Im letzten Augenblick ge-
lang es ihm nicht mehr, den Apparat
emporzurichten, so daß er mit voller
Wucht auf die Erde aufschlug. Der Mo-
tor bohrte sich anderthalb Meter tief in
den sumpfigen Boden ein. Der Absturz
erfolgte bei dem Gehöft von Menzis-
wil, 233 Meter von der Straße Tavel-
Freiburg entfernt. Progin wat auf der
Stelle tot. Ein anwesender Arzt stellte
fest, daß nicht nur das Genick, sondern
auch die Kinnlade, sowie beide Beine
gebrochen waren. Ein Fuß war buch-
stäblich losgerissen. Die Frau des Flie-
gers sah seinen Todessturz mit an. Sie
warf sich auf die Trümmer des Appa-
rates und mußte mit Gewalt entfernt

-j- Flieger Progin.

werden. Die sterbliche Hülle des Berun-
glückten wurde nach dem Spital von Ta-
vel verbracht. Die Ursache des Unglücks
ist noch nicht aufgeklärt. Die Flieger

Cartier und Nappez sind der Ansicht,
daß der Unfall eher auf eine Unvorsich-
tigkeit des Fliegers als auf Unzuläng-
lichkeit des Apparates zurückzuführen ist.
Progin war 1336 in Vaulruz geboren
und wohnte an der Mittleren Straße m
Thun.

Der verunglückte Flieger war ur-
sprünglich Mechaniker und als Versuchs-
fahrer für Motorfahrzeuge längere Zeit
auch im Auslande, namentlich in Frank-
reich, tätig. Als Infanterist 1914 zum
Aktivdienst eingerückt, wurde er bald als
Militärchauffeur verwendet. Aus Freude
am Fliegerberus lernte er 1917 in Lau-
saune fliegen und erhielt das Brevet.
Trotz seines Alters wurde er darauf bei
der Fliegerabteilung in Dübendorf auf-
genommen und absolvierte auch die Mili-
tärfliegerprüfung.

Anfangs 1919 wurde Progin von der
Fliegerabteilung nach Thun abkomman-
diert als Kontrolleur der Flugzeugfa-
brikation. Als dann Thun Militärflug-
platz wurde, ist Progin, trotzdem er nur
den Grad eines Wachtmeisters beklei-
dete, zum Chef des Flugplatzes ernannt
worden und seither als solcher mit
großem Erfolge tätig gewesen. So sind
unter ihm als Startchef von Thun aus
über 433 Flugstunden absolviert wor-
den, ohne daß irgendwelche Motorpanne
oder sonst eine wesentliche Störung ein-
getreten wäre. Als aufrichtiger, einfacher
Mensch war Progin auch bei der Bevöl-
kerung allgemein beliebt und sein plötz-
licher Tod wird überall bedauert.

Fünfundsiebenzigjährig starb in Viel
Musikdirektor Hans Hager, von jedem
Bieter als musikalische Kapazität bestens
anerkannt und geschätzt. Sein Lieblings-
instrument war das Cello, das er mei-
sterhaft zu spielen verstand. —

Der Eemeindeooranschlag der Stadt
Viel für das Jahr 1921 sieht ein Defi-
git von nicht weniger als 2^4 Millionen
Franken vor. —

Die Arbeiter in den Reparaturwerk-
stätten der Lötschbergbahn von Spiez,
Außerholligen und Bönigen sind letzte
Woche in den Ausstand getreten. Als
Grund wird die Entlassung eines Hand-
langers und die Anstellung eines Bür-
gers von Spiezwiler angegeben, der
dem Werkstättenarbeiterverband nicht ge-
nehm war. Die Direktion hat beschloß
sen, auf Verhandlungen mit dem Perso-
nal erst wieder einzutreten, nachdem die
Arbeit wieder vorbehaltlos aufgenom-
men worden sei: bis dahin lehnt sie alte
Verantwortung für die daraus entstehen-
den Konsequenzen ab. —

Der Verein für kirchliche Liebestätig-
keit im Kanton Bern gibt ein Monats-
blakt „Der Sämann", heraus, das heute
eine Auflage von 31,333 Exemplaren
hat. Es strebt die Gründung von Al-
tersheimen an, die bereits in Zweisim-
men und Esteig Wirklichkeit geworden
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finb. Das Rinberfanatorium „Maison
blanche" -feat bas gange 3afer großen
3ufprudj. |>err Starrer SBürgt in Ritcfe»
linbadj befolgt bie gerienperforgung unb
tonnte im Sommer 1920 298 Rinbern
Serienaufentfeatte uermitieln. gut Die ffie»
meinbetrantenpflege mürben 110 Seferoe»
ftern ausgebilbet, roooon 61 Scferoeftern
im ftänbigen Rrantenbienft ftefeen. Son
Seujafer 1921 an übernimmt ber Ser=
ein aucfe bie Pflege im Segirtsfpiial
fiangentfeat mit eigenen Scferoeftern. —

3n fiangentbal mären im Sfrübiafer
1921 60 neue SBofenungen nötig, um
ber Sadjfrage gu genügen. Stan roirb
aber nur 30 ©efucfeen entfprecfeen tön»
nen, fo bafe gur ©rridjtung oon Sotroofe»
nungen gefdgritten merben mufe. —

Der non ber tatfeolifdjen ©emeinbe in
Siel gugunften ber Senooation ber rö=
mifdptatbotifcfeen Rircfee peranfta'tete
SBallifermartt brachte einen Seineritag
non fjr. 15,653 ein. —

Der SBirteoerein bes Rantons Sern
bat bei ber Segierung um eine ©ntfdjä»
biguug für bie burdj bie Siebfeudjenmafe*
nahmen gefdjäbigten SBirte nacfegefucfet.
Der Segierungsrat bat bas ©efudj ab»
gelehnt, Sunmefer bat ber ermähnte Ser»
ein beim SunDesgericfet einen Jtaatsrecfet»
lieben Seturs eingereicht. —

Der Dierpart oon 3nterfaten bat feine
©emfen abgeben muffen, ixt fie ihm gu
toftfpielig gemoröen finb. ©in Seit ber
Diere ift in ben 30ologifcfeen ©arten nadj>
Safel, eines fogar nach Deutfcfelanb g«=
gangen. 3n Den Anlagen finb nur mehr
toirfebe oorfeanDen, benen ber fonnenarme
Stab meniger fdjaDet als ben ©emfen.

3» ber lebten gu ©nbe gegangenen
aufeerorbenttidjen Seffion bes bernifefeen
©rofeen Sates ift ein ©efeb angenommen
morben, nach roetdjem bie SBabI ber tan»
tonalen fiegistatine gemäfe Dem Sropor3=
fpftem ftattgufinben bat. 3m mefentlicben
bedt fieb bas neue 2B abb erfahren mit
bem für bie S3abt bes Sationalrates.
Das ©efeb bat nod) biefen SBinter bie
ffioltsabftimmung gu paffieren, Damit es
anläblid) ber ©efamterneuerung bes
©roben Sates im Stai 1921 gur Ammen»
bung tommen tann. —

Um bem in 34)un berrfefeenben Stau»
gel an fiaDen» unb SBobnräumtidjteiten
etmas abgufeetfen, empfiehlt ber Sor»
ftefeer bes Sotigeiroefens bie grobe 3aljl
oon SBirtfcfeaften 3U rebugieren unb bie
Säumtidjteiten für bie genannten 3toede
gu permenben. —

©s mirD beabfidjtigt, im 3ura eine
lanbroirtfdjaftliche Schule gu grünben;
bie Sorlage Dafür foil bereits in her
erften Seffion Des ©roben Sates pro
1921 behandelt merben. —

rige ©efefeäftsmann 3ulius Dill, ber Se=
fiber bes ehemaligen Rotels Stöbern«
an ber Spitalgaffe, bes .öutbefdjäffes
im gleichen fitaufe unb bes Rinemato»

'•iSsilB.I'lË
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t Sulius Dill,
gemefener Raufmann in Sern.

Sa<b turger, aber fernerer Rrantheit
entfdjlief am 8. Sooember abbin ber in
ber gangen Stabt befannte, überaus rüb»

t 3«Hus Dill.
%

grapben Stetropol auf bem SBaifen»
bausplab nebft ber Filiale in Snterla»
ten. Der Serftorbene mürbe 1866 in
Safel geboren, tarn jeboeb fcfeott als grnei»
jähriger Rrtabe nach Sern, roo er bie
Schulen Der Stabt befuebte. Die fiebt»
geit als Raufmann machte er in Der Spe»
bitionsfirma Sauer & ©ie. unb trat
nach Abfotoierung feiner fiebrgeit bei ber
eibg. Soft in Stellung, bei Der er fünf
3abre lang perblieb, hierauf oerbeira»
tete er fiefe unD übernahm Die fieitung
Des faufmännifefeen Seils im fiiutgefdjafi
feiner 5rau, Das fie gufammen gu bober
Slüte brachten. Seit biefer Reit mibmete
er fid) ausfefetiefetidj faufmännifdjen Hn=
ternebmungen, non Denen ihm einige ge=
langen, andere grobe ©nttäufefeungen
brachten, ©r taufte u. a. Das £>aus an
ber Spitalgaffe unb tiefe basfelbe 3U bem
jefeigen Sradjtbau umbauen, ein Unter»
fangen, Das ihm inDeffen piel Sorge
unD Rummer bereitete unb Das mithalf,
feine ©efunbbeit gu untergraben, ©r ge=
hörte jebodj nie gu Den Sergagten, hatte
trofe allen Scbroierigteiten einen guten
£>umor unb arbeitete fidj nach unb nach
traft feiner ©nergie roieber aus ben Sor»
gen heraus. Seinen pfreunden mar er
ein gefelliger unD fröhlicher Ramerab
unb meinte es mit alten Denen, Die über*
baupt mit ihm perfebrten, nur gut, reb»
liefe',unb treu.

Der ©emeinberat hat groei Srojefte
Der tantonaten Saubirettion für eine
Serlegung ber Sern=2Borb=Sabn aus
ber Sturiftrafee auf einen eigenen Sahn»
törper abgelehnt, Da Deren Srüfung er»
geben bat, Ibafe Die Ausführung Des einen
Srojettes Die Sefeitigung pon 54 unb
bes anbern bie ©ntfernung pon 46 Allee»
bäumen notmenbig gemadgt hätte. Der
tantonaten Saubirettion ift mit poltern
Sedjt uno gur ©enugtuung alter hetmaT
tiebenben Sürger mitgeteilt morben, bafe
fid) bie ©emeinbebebörben jeher Serie»
gung ber Sern=9Suri=S3orb=Sahn mi=

berfefeen merben, bie eine Seeinträdjti»
gung bes febönen Saumbeftanbes her»
führen tonnte. — •

Um ber immer mehr gunebmenben
Sßobnungsnot 3U fteuern, ift bie ftäbti»
febe Soligeibireftion oom ©emeinberat
beauftragt morben, bei alten fidj in
Sern aufbattenben Austänbern eine ge=
naue Srüfung oorgunebmen, ob fie bie
Seredjiigung ihrer ©inmobnung in Sern
genügenb gu begrünben uermögen unb
mo bies nicht ber f$fatl ift, ihnen bie
Aufenthalts» ober Sieberlaffungsberoih
tigung gu entgieben. —

ficerr Strang Sehr, Seamter ber ftäbt.
Saubirettion, mehr befanni als alpiner
Sbotograpb unb Sergfteiger, feierte bie»
fer Sage fein 30. Dienftjahr. 3m Aa=>

men bes ©emeinberates überreichte ihm
£err Stabtpräfibent unb Saubirettor
fiinbt gu feinem 3ubiläum eine gotbene
llbr mit SSibmung. —

Der Sunbesrat hat fidj tefete SSocb«
enbgüttig mit ber Distogierung Des eibg.
ftatiftifefeen Amtes befafet unb befebtof»
fen, bafe non ben 52 ftänbigen Seam»
ten porläufig 27 nach Sntertaten über»
gufiebetn haben. Ss ift Das Das Ser=
fonal. Das bie eibg. Sotts» unb SBob»
nungsgäbtung burdjgufübren bat. Stit
biefem Serfonat gebt ber tedjnifdje Ab»
juntt, §err Steiner, mäbrenb §err Di»
rettor Sep in Sern bleibt. Später roirb
bas Serfonat nach Sntertaten nadjfol»
gen, bas prooiforifaj etroa für ein 3abr
gur. Räblung angeftellt roirb. —

Dem ©mmentbaler Statt roirb aus
Sern fotgenbe intereffante Stellenaus»
febreibung Der Stabtoermattuhg gemeh
Det: ©efudjt ein Sîonteur für bie ftäbt.
Strafeenbabn, ©ehalt 5r. 7300; für bie
Sdjulgabntlinit poirb ein 3abnargt ge=
fuebt, ©ehalt gr. 6000 —

©ine £ausoäteroerfammtung hat ge=
gen ben Stan Stellung genommen, bas
Srimarfdjulhaus auf Dem Spita'ader
feinem Rroed gu entfremben unb Sot»
roobnungen einguriebten. Sie motten ihre
Rinber ben SBinter über nicht in Der
fcbledjt beigbaren Raferne unterrichten
iaffen. —

3n ber Stabt hat fieb eine Organi»
fation für ben Sreisabbau gebitbet, bie
bureb grofee Setlame oerfuefet, mehr
Scbmung in ben allgemein gebrüdten unb
flauen ©efd)äftsgang gu bringen. Das
Sublitum, bas fieb Der feinergeit erfolgten
grofeen Auffdgläge nod) gut erinnert,
Bleibt paffio unb bentt: Die Keine Se»
buîtion non 10 bis 20 Srogent madjt
piel gu menig aus; ich taufe nur, mas
ich unbebingt nicht mehr entbehren tann,
bafe man für bie grofeen fiagerbeftänbe
Abfafe fuebt, ift begreiflich; habe ich
aber bis jefet Diefes unb jenes entbeh»
reu tonnen, fo tann id) es audj no^i
tänger unb marte. —

3n Sern mürbe am 17. Sooember
eine Statbematijcbe Sereinigung gegrün»
Det, bie fofort 60 Stitgtieber hatte, unb
als ©brenpräfibent mit Atttamation £>rn.
Srof. Dr. Stofer unb als Sräfibenten
Ôrn. Srof. Dr. ©relier roäbtte. $err
Dr. SBittigens fprad) über Das Dbema:
Allgemeines über bie Setatioitätstbeorie.
an Deffen Sortrag fieb eine ausgiebig
benüfete Distuffion anfdjtofe. —
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sind. Das Kindersanatorium ,Maison
blancke«- hat das ganze Jahr großen
Zuspruch. Herr Pfarrer Bürgi in Kirch-
lindach besorgt die Ferienversorgung und
konnte im Sommer 1920 298 Kindern
Ferienaufenthalte vermitteln. Für die Ge-
meindekrankenpflege wurden 119 Schwe-
stern ausgebildet, wovon 61 Schwestern
im ständigen Krankendienst stehen. Von
Neujahr 1921 an übernimmt der Ber-
ein auch die Pflege im Bezirksspital
Langenthal mit eigenen Schwestern. —

In Langenthal wären im Frühjahr
1921 69 neue Wohnungen nötig, um
der Nachfrage zu genügen. Man wird
aber nur 39 Gesuchen entsprechen kön-
nen, so dasz zur Errichtung von Notwoh-
nungen geschritten werden muß. —

Der von der katholischen Gemeinde in
Viel zugunsten der Renovation der rö-
misch-katholischen Kirche veransta'tete
Wallisermarkt brachte einen Reinertrag
von Fr. 15,653 ein. —

Der Wirteverein des Kantons Bern
hat bei der Regierung um eine Entschä-
digung für die durch die Viehseuchenmaß-
nahmen geschädigten Wirte nachgesucht.
Der Regierungsrat hat das Gesuch ab-
gelehnt. Nunmehr hat der erwähnte Ver-
ein beim Bundesgericht einen staatsrecht-
lichen Rekurs eingereicht. —

Der Tierpark von Interlaken hat seine
Gemsen abgeben müssen, da sie ihm zu
kostspielig geworden sind. Ein Teil der
Tiere ist in den zoologischen Garten nach
Basel, eines sogar nach Deutschland ge-
gangen. In den Anlagen sind nur mehr
Hirsche vorhanden, denen der sonnenarme
Platz weniger schadet als den Gemsen.

In der letzten zu Ende gegangenen
außerordentlichen Session des bernischen
Großen Rates ist ein Gesetz angenommen
worden, nach welchem die Wahl der kan-
tonalen Legislative gemäß dem Proporz-
system stattzufinden hat. Im wesentlichen
deckt sich das neue Wahlverfahren mit
dem für die Wahl des Nationalrates.
Das Gesetz hat noch diesen Winter die
Volksabstimmung zu passieren, damit es
anläßlich der Gesamterneuerung des
Großen Rates im Mai 1921 zur Anwen-
dung kommen kann. —

Um dem in Thun herrschenden Man-
gel an Laden- und Wohnräumlichkeiten
etwas abzuhelfen, empfiehlt der Vor-
steher des Polizeiwesens die große Zahl
von Wirtschaften zu reduzieren und die
Räumlichkeiten für die genannten Zwecke
zu verwenden. —

Es wird beabsichtigt, im Jura eine
landwirtschaftliche Schule zu gründen:
die Vorlage dafür soll bereits in ber
ersten Session des Großen Rates pro
1921 behandelt werden. —

rige Geschäftsmann Julius Dill, der Be-
sitzer des ehemaligen Hotels Moderne
an der Spitalgasse, des Hutbeschäftes
im gleichen Hause und des Kinemato-

s StaStMern I

Julius DM.
gewesener Kaufmann in Bern.

Nach kurzer, aber schwerer Krankheit
entschlief am 3. November abhin der in
ber ganzen Stadt bekannte, überaus rüh-

f Julius Dill.
Ä

graphen Metropol auf dem Waisen-
hausplatz nebst der Filiale in Jnterla-
ken. Der Verstorbene wurde 1L66 in
Basel geboren, kam jedoch schon als zwei-
jähriger Knabe nach Bern, wo er die
Schulen der Stadt besuchte. Die Lehr-
zeit als Kaufmann machte er in der Spe-
ditionsfirma Bauer «k Cie. und trat
nach Absolvierung seiner Lehrzeit bei der
eidg. Post in Stellung, bei der er fünf
Jahre lang verblieb. Hierauf verheira-
tete er sich und übernahm die Leitung
des kaufmännischen Teils im Hutgeschäft
seiner Frau, das sie zusammen zu hoher
Blüte brachten. Seit dieser Zeit widmete
er sich ausschließlich kaufmännischen Un-
ternehmungen, von denen ihm einige ge-
langen, andere große Enttäuschungen
brachten. Er kaufte u. a. das Haus an
der Spitalgasse und ließ dasselbe zu dem
jetzigen Prachtbau umbauen, ein Unter-
fangen, das ihm indessen viel Sorge
und Kummer bereitete und das mithalf,
seine Gesundheit zu untergraben. Er ge-
hörte jedoch nie zu den Verzagten, hatte
trotz allen Schwierigkeiten einen guten
Humor und arbeitete sich nach und nach
kraft seiner Energie wieder aus den Sor-
gen heraus. Seinen Freunden war er
ein geselliger und fröhlicher Kamerad
und meinte es mit allen denen, die über-
Haupt mit ihm verkehrten, nur gut, red-
sich und treu.

Der Gemeinderat hat zwei Projekte
der kantonalen Baudirektion für eine
Verlegung der Bern-Worb-Bahn aus
der Muristraße aus einen eigenen Bahn-
körper abgelehnt, da deren Prüfung er-
geben hat, Daß die Ausführung des einen
Projektes die Beseitigung von 54 und
des andern die Entfernung von 46 Allee-
bäumen notwendig gemacht hätte. Der
kantonalen Baudirektion ist mit vollem
Recht und zur Genugtuung aller Heimat-
liebenden Bürger mitgeteilt worden, daß
sich die Gemeindebehörden jeder Verle-
gung der Bern-Muri-Worb-Bahn wi-

dersetzen werden, die eine Beeinträchti-
gung des schönen Baumbestandes her-
führen könnte. —

Um der immer mehr zunehmenden
Wohnungsnot zu steuern, ist die städti-
sche Polizeidirektion vom Eemeinderat
beauftragt worden, bei allen sich in
Bern aufhaltenden Ausländern eine ge-
naue Prüfung vorzunehmen, ob sie die
Berechtigung ihrer Einwohnung in Bern
genügend zu begründen vermögen und
wo dies nicht der Fall ist, ihnen die
Aufenthalts- oder Niederlassungsbewil--
ligung zu entziehen. —

Herr Franz Rohr, Beamter der städt.
Baudirektion. mehr bekannt als alpiner
Photograph und Bergsteiger, feierte die-
ser Tage sein 39. Dienstjahr. Im Na->
men des Eemeinderates überreichte ihm
Herr Stadtpräsident und Baudirektor
Lindt zu seinem Jubiläum eine goldene
Uhr mit Widmung. —

Der Bundesrat hat sich letzte Woche
endgültig mit der Dislozierung des eidg.
statistischen Amtes befaßt und beschlos-
sen, daß von den 52 ständigen Beam-
ten vorläufig 27 nach Interlaken über-
zusiedeln haben. Es ist das das Per-
fonal, das die eidg. Volks- und Woh>-
nungszählung durchzuführen hat. Mit
diesem Personal geht der technische Ad-
junkt, Herr Steiner, während Herr Di-
rektor Ney in Bern bleibt. Später wird
das Personal nach Interlaken nachfol-
gen, das provisorisch etwa für ein Jahr
zur Zählung angestellt wird. —

Dem Emmenthaler Blatt wird aus
Bern folgende interessante Stellenaus-
schreibung der Stadtverwaltung gemel-
det: Gesucht ein Monteur für die städt.
Straßenbahn, Gehalt Fr. 7399: für die
Schulzahnklinik mird ein Zahnarzt ge-
sucht, Gehalt Fr. 6999 —

Eine Hausväterversammlung hat ge-
gen den Plan Stellung genommen, das
Priinarschulhaus auf dem Spita'acker
seinem Zweck zu entfremden und Slot-
Wohnungen einzurichten. Sie wollen ihre
Kinder den Winter über nicht in der
schlecht heizbaren Kaserne unterrichten
lassen. —

In der Stadt hat sich eine Organi-
sation für den Preisabbau gebildet, die
durch große Reklame versucht, mehr
Schwung in den allgemein gedrückten und
flauen Geschäftsgang zu bringen. Das
Publikum, das sich der seinerzeit erfolgten
großen Aufschläge noch gut erinnert,
bleibt passiv und denkt: Die kleine Re-
duktion von 19 bis 29 Prozent macht
viel zu wenig aus: ich kaufe nur, was
ich unbedingt nicht mehr entbehren kann,
daß man für die großen Lagerbestände
Absatz sucht, ist begreiflich: habe ich
aber bis jetzt dieses und jenes entbeh-
ren können, so kann ich es auch noch
länger und warte. —

In Bern wurde am 17. November
eine Mathematische Vereinigung gegrün-
det, die sofort 69 Mitglieder hatte, und
als Ehrenpräsident mit Akklamation Hrn.
Prof. Dr. Moser und als Präsidenten
Hrn. Prof. Dr. Crelier wählte. Herr
Dr. Willigens sprach über das Thema:
Allgemeines über die Relativitätstheorie,
an dessen Vortrag sich eine ausgiebig
benützte Diskussion anschloß. —
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©ergangenen (Sonntag ftarb nad,
längerer 51ranlfeett, jebod) unerroartet
rafcj tm ©Iter opn 60 Sauren §err
Oberlehrer unb geuerœcbrHauptmann £.
£ait3=5tämpfer, ein in Stabt unb £anb
belannter unb gefdjäfeter ©tanrt. ©3ir
roerben bem oerbienten Mitbürger in
ber nädjften ©Ummer einen ©elrolog mit
Silbnis tcibmen. — '

3m 3afino oerfammelten (id) leiste
©3od)e bie ©ebäubebefifeer ber Stabt
Sern, um gu oerfdftebenen fragen bes

• Seuerroebttpefens Stellung gu nehmen.
|»err Stabtpräfibent fiinbt referierte u. a.
aud) über bie ©itfdjaffung einer auto»
matifcfeen Drehleiter, bie (einergeit aus
Deutfdjlanb befteh+ morben mar unb für
bie bereits groet .ittel ber bei her Se»
ftellung oereinbarten Äoften geleiftet
mürben. Damals lofter: bie Detter
69,900 ©îarï. ôeute teilt bie Sabril
mit, bah fie infolge eingetretener 3eit=
ereigniffe nidjt mehr in ber £age fei,
bie Detter unter 210,000 ©tart gu lie-
fern, ba biefe Summe genau ihre Selbft»
ïoften ausmache. Der ©emeinberat be=

anfragte, aus bem Sr. 515,000 betra»
genben Ueberfchufs her ©emeinhebranb»
taffe hie ungefähr Sr. 14,000 betra»
genhe ©adfgablung gu leiften. Die Ser»
fammlung ftimmte hem ©ntrag bei. ©us
hen meiteren ©erhanhlungen ging her»
Bor, bah pro 1921 bie ©efamtïoften her
©emeinhe für bas Seuerroehrmefen mit
Sr. 153,190 bubgetiert finb, mährenb
fie pro 1920 Sr. 144,300 ausmachten
unb bie ©ffettiotoften pro 1919 97,000
Sranten betrugen. —

Die ©uchhanblung ©. Stande hat ftcb
in eine ©ftiengefellfchaft umgemanbelt,
mit einem itapital non Sr. 300,000.
Der ©erroaltungsrat beftefet aus hen
Ôerren: Dr. ©. Stande, Sudjfeanbter,
Darl ©mil flang, Sudfbänbler, Dr. phil.
©Ifreb Steiner, ©pmnafiaßehrer, alle in
Sern, unb Dr. meb. ©taurice ©roh in
De £oc!e. —

3m ©Iter oon 72 3ahren ftarb in
Sern ber Sohn bes burch feine ©er»
bienfte an her 3urageroäiferIorreItion be»
lannten ©eg.=©at Dr. Sihneiher, 5>err
©rdfiteft Srteûricb Sdjaeiber. 2Ius fei»
ner Serufstätigleit fei befonbers bie ©r»
ftellung bes 3nfelfpitals ermähnt. —

©m 21. ©ooember tagte in Sern bie
©bgeorbnetenoerfammlung hes (djmeiger.
©ifenbahneroerbanbes unb nahm in her
D>auptfad)e Stellung 3ur Sefolbungsre»
form. 3n einer ©efolution roirb hie fo»
fortige Setanntgabe bes bunbesrätlichen
©ntrourfs, bie 3ntraftfefeung bes Sefol»
bungsgefehes auf ben 1. 3anuar 1921
unb bie ©usrichtung einer einheitlichen
Deuerungsîulage oon monatlich Sr. 50
ab 1. Ottober Dtefes Sabres oerlangt.
3nm ©erbanbspräfibenten rourbe an
Stelle bes hemiffionierenben ,Dr. ©Soter
Setunbarlehrer ©ottfrieb Sed geroählt
unb einftimmig bie Schaffung eines
Rampffonbs befdfloffen. —

©ergangenen Sonntag riefen gum er»
ftenmal bie ©loden her Sriebenstirdje
bie ©Iäubigen ber neuen 3irchgemeinbe
Sern=Sübenbe 3um ©ottesbienft auf ben
©eielihubel. Der Sefud) mar fo ftart, i

hah lange oor 9 Uhr bie ©äume her
ilitdje bis auf bas lebte Släfedjeu be»
fefet roaren. Die ©intceibung eröffnete I

nach einem ftimmungsoollen Orgelfpiel
Oes Organiften 5treis ^err ©rchitett 51.

3nbermül}le unb übergab nach einem
©üdblid auf bie Saugefdjidfte hen Oer»
golbeten Sdflüffel her üirdfe hem 5tird)i»
gemeinberatspräfihenten, Schulbirettor
Däfelet. ©ach einem Üheibelieb bes 5tir=
dfendjiors fpraefe £>err ©fr. Slafer über
bie ©Sorte „Der ©eredjtigteit Srudjt
mirb Sriebe fein", bie nämlichen, bie
über bem ©ingang ber itirdfe ftehen.
Die Seier oerfdiönern halfen: Sri. ©lice
Dietler, Serr ©fr. Dr. ©pfer unb her
groette ©farrer ber Sriebenstirdfe: Otto
Straffer; fie hauerte oon 9—IIV2 Uhr.
3u ©Üittag oerfammelten fich' bie 3ir=
dfenbehörben unb cingelabenen ©äfte gu
einem Santett im £»oteI Sären, an bem
u. a. ©eg.=©at Surren unb anbere bas
©Sert ergriffen. Die Snftallationsfeier
für bie beiben neuen ©farrer erfolgt
morgen Sonntag, hen 28. ©ooemher. —

as
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©ihgenoffettfehaft.

3n fiocarno mirb nädfftens ein beheu»
tenber ttalienifdHdjmeigerifcber 5tongrefe
ftattfinben, her hen ©nfd)Iufe 'her ober»
italienifdjen Sd}iffafjtt an bie fchmeigert»
fdjen ©ertehrslinien, befonbers bie ©er»
binbung hes £aggo ©taggiore mit hem
©0 förhern foil. 3taliemfd)erfeits roer»
hen u. a. an bem 5tongrefe teilnehmen:
ber Sinang» unb ber Schatsminifter, fer»
ner girta 30 2ibgeorbnete unb Senato»
ren unb ©borhnungen ber ©Töpingen
Durin, ©enua, ©enebtg unb ©ooarra.
Sdjmeigerifcberfeits finö oorgefehen: ©er»
tretet bes Departements bes 3nnern unb
bes ©oft» unb ©ifenbahnbepartements,
bann ber Äantonsregierungen oon Def»
fin, ©enf, St. ©allen unb ©larus, fo»
mie ber 5lreisbire!tion 5 her S. S. S.
unh gahlreidjer ©erbänbe. —

©Is ©ertreter her Sd)mei3 an hie im
3anuar 1921 in ©aris ftaltfinbenhe
üonfereng ber Staaten her lateinifdjen
©tüngunion roerben bezeichnet bie £>er=
ren: Dr. 2t. Dunant, fcbroei3erif<her ©e»
fanbter in ©aris; Dr. ©. ©îeper, ©a»
tionalrat, in 3ürid), unb <9. ©pffel, ©b»
teilungschef im eibg. Sinangbepartement,
in Sern. —

©us Oer Schmeig tönnen Srieffdjaften
mit ber Slugpoft nach ber Dfched)ofIo=
matei beförbert roerben. Die 23rieffchaf»
ten gehen oon Strafeburg nach' ©rag
uno müffen bie auffallenhe ©uffdfrift
„per avion de Strasbourg à Prague"
tragen, ©ufeer Oer orbentlichen Sran»
tatur ïoften bie Slugpoftgufcfeläge -gr.3
für je 20 ©ramm (ausgenommen finb
©ingugsmanbate, ©adjnafemen, ©Sert»
Briefe unb ©Sertfdjachteln). Die Sing»
geuge gehen oon Strafeburg jeben ©Serh
tag um 12 Uhr ab. —

Sertierlanb.
Die ©rgebniffe her Sahnen Iaffen ftets

einen fiebern Sdglufe auf bie ©ntroidiung
ber ©olïsroirtfchaft sieben. ©Sir oeröf»
fentlidjen baher bie Setriebsergebniffe
bet bernifdjen Sahnen, oerglichen mit
bem gleichen ©tonat hes ©orjahres:
Sern Schmargenburg Sahn: Seiriebs»

einnahmen gr. 54,000 (0fr. 48,993),
©usgaben: gr. 60,000 (Orr. 56,651);
©ürbetalbahn: ©innahmen gr. 146,000
(gr. 109,989), ©usgaben Sr. 108,000
(Sr. 108,686); Spie3=©rIenbachi»Sahn:
©innahmen Sr. 40,500 (Sr. 39,996),
©usgaben Sr. 26,000 (Sr. 20,352); ©r»
Ienbad)=3œeifimmen»Sahn: ©innahmen
Sr. 58,000 (Sr. 58,452), ©usgaben Sr.
69,000 (Sr. 51,511); 23ern»©euenburg»
Sahn: ©innahmen Sr. 254,000 (Sr.
227,377), ©usgaben Sr. 222,000 (Sr.
171,312); Sern»£ötf<bberg»Sahn: © n=
nahmen her Sahn Sr- 805,000 (Sr.
785,867), ©usgaben ber Sahn Sr.
605,000 (Sr. 578,544); ©innahnten aus
bem Schiffsbetrieb Sr. 16,000 (Sr.
13,100), 2Iusgaben aus bem Schiffs»
Betrieb Sr. 67,000 (Sr. 58,900)..—©Sei»
tere ©rgebniffe: ©mmentahSahn: ©in»
nahmen Sr. 190,000, Surgborf=Dhun=
Sahn Sr. 190,000, Solothum=©iünfter»
Sahn Sr. 54,000, SieI»Däuffelen=3ns»
Sahn Sr. 24,275, Serner Oberlanb»
Sahnen Sr. 21,800 ©innahmen gegen
Sr. 64,000 ©usgaben, 23ergbahn £au=
terbrunnen=©türren Sr. 8800 gegen Sr.
9400. -Ôerr Sunbesrichter ©leranher ©eichel,
ein gebürtiger Serner (oon Oberburg),
mill auf ©nbe biefes 3ahres feine De»
miffion einreichen. Die Degemberfeffion
ber Sunhesoerfammlung mirb feinen
©acfefolger gu mählen .haben. —

III. ©bonnementshongert.
®ie auch tu 33ern beftbefannten Kamen Sßiüem

be 93oer unb Srig Keij; liehen einen erfreu(ict)en
Seîuçp beä ifs. âïbonnementàfongerte^, ermatten.
töernS TOupffreunbe fanöen feep benn auep reept
ZaÇfreicE) ein. ®a§ Programm bot in bunter
Stbraechslung eine reiche gMe be§ Scpönen. @r»

öffnet rourbe ber Slbenb mit einem Jtongert für
ißuitine, Sßiolonceno unb Drcpefter bon S3ra£|mê.
iffiäbrenb hier ffiittiam be S8oer burch technifch
bottenbeteè ©piet brillierte, erfreute gri^ Kei|
burch aufprechenben, Überaug reinen Sßortrag.
®aS gange Songert erinnert mit feinen tmmer
roiebertc'hrenben Sridern ber Sboline in hörtifter
Sage an ben äRorgengefang ber SSügiecn imîBalbe.

®cr foigenbe Soioöortrag für EeUo, eine ©uite
bon Qoh ©ebaftian Sach, mochte bieücicht burerft
mit einigen Siebenten aufgenommen roerben.
ift teine iftleinigteit, buret) nier, fünf Säge hin»
burch, im (gingelfpiel bie boüe Slufmertfamteit
eme§ großen Kubitoriumâ gu feffelu. SSenn bie§
grig Steig gelungen ift, fo berba ift er e§ in oder»
erfter Sinie ber berounberung§roürbigen Stuhr,
mit ber er bie größten ted)nifct)en ©chroierigtettett
überrotnbet unb baburch boppeiteS gntereffe gu
roeefen bermag ©ein SSogenftrich ift prächtig
ausgeglichen.

3' m erftenmal gu hören betamen roir Stolfmar
'3lnbreae§ Sth'ipfbbie für Sttotine unb Drchefter.
®er Sîomponift ftedt barin nicht nur an ben
©oliften, fonbern auch an baS Orcbefter recht
groge Knforberungen, benen beibe Seile in gleich
borgügltcher SBeife gerecht roerben.

S3eethoPen§ fiebente ©penpbonie bitbete ben
roürbigen Slbfchtug beê Slbenbë. Stiegt bon un»
gefähr hat man biefetn SBert ben Kamen „StegeS»
fpmphonie" gegeben, gn gleicher äBeife berbinbet
es liebliche Slnmut unb überfprubeinbe Straft.
§ier nun roaren grig 33run unb feine (Sefolgicgaft
gang tn ihrem (Slement. SBährenb fie fich m bbr
Begleitung ber ©oliften naturgemäß große gurüd»
haltung auferlegen mußten, tonnten fie £)cer ihr
bodes Temperament entfalten. Bor allem roaren
eS bie fieberen ©nfäge ber BCäfer unb beS Schlag»
roerteê, bie überroältigents roerften. Schöner hätte
ber ffptluS ber ©rinnerungSanläffc für Becthoüen
— eS roar bie legte Beef£)ouen-Slufführung itt
biefetn Sinter — nicht abfchliege'n tönnen. D-n.
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Vergangenen Sonntag starb nach
längerer Krankheit, jedoch unerwartet
rasch im Alter von 60 Jahren Herr
Oberlehrer und Feuerwehrhauptmann H.
Lcmz-Kämpfer, ein in Stadt und Land
bekannter und geschätzter Mann. Wir
werden dem verdienten Mitbürger in
der nächsten Nummer einen Nekrolog mit
Bildnis widmen. —

Im Kasino versammelten sich letzte
Woche die Gebäudebesitzer der Stadt
Bern, um zu verschiedenen Fragen des
Feuerwehrwesens Stellung zu nehmen.
Herr Stadtpräsident Lindt referierte u. a.
auch über die Anschaffung einer auto-
matischen Drehleiter, die seinerzeit aus
Deutschland bestell^ worden war und für
die bereits zwei .ittel der bei der Be-
stellung vereinbarten Kosten geleistet
wurden. Damals koster: die Leiter
69,300 Mark. Heute teilt die Fabrik
mit, datz sie infolge eingetretener Zeit-
ereignisse nicht mehr in der Lage sei,
die Leiter unter 210,000 Mark zu lie-
fern, da diese Summe genau ihre Selbst-
kosten ausmache. Der Gemeinderat be-
antragte, aus dem Fr. 515,000 betra-
genden Ueberschutz der Gemeindebrand-
kasse die ungefähr Fr. 14,000 betra-
gende Nachzahlung zu leisten. Die Ver-
sammlung stimmte dem Antrag bei. Aus
den weiteren Verhandlungen ging her-
bor, datz pro 1921 die Gesamtkosten der
Gemeinde für das Feuerwehrwesen mit
Fr. 153,190 budgetiert sind, während
sie pro 1920 Fr. 144,300 ausmachten
und die Effektivkosten pro 1919 97,000
Franken betrugen. —

Die Buchhandlung A. Francke hat sich
in eine Aktiengesellschaft umgewandelt,
mit einem Kapital von Fr. 300,000.
Der Verwaltungsrat besteht aus den
Herren: Dr. A. Francke, Buchhändler,
Karl Emil Lang, Buchhändler, Dr. phil.
Alfred Steiner, Gymnasiallehrer, alle in
Bern, und Dr. med. Maurice Grotz in
Le Locke. —

Im Alter von 72 Iahren starb in
Bern der Sohn des durch seine Ver-
dienste an der Juragewässerkorrektion be-
kannten Reg.-Rat Dr. Schneider. Herr
Architekt Friedrich Schneider. Aus sei-
ner Berufstätigkeit sei besonders die Er-
stellung des Jnselspitals erwähnt.

Am 21. November tagte in Bern die
Abgeordnetenversammlung des schweizer.
Eisenbahnerverbandes und nahm in der
Hauptsache Stellung zur Besoldungsre-
form. In einer Resolution wird die so-
fortige Bekanntgabe des bundesrätlichen
Entwurfs, die Inkraftsetzung des Besol-
dungsgesetzes auf den 1. Januar 1921
und die Ausrichtung einer einheitlichen
Teuerungszulage von monatlich Fr. 50
ab 1. Oktober dieses Jahres verlangt.
Zum Verbandspräsidenten wurde an
Stelle des demissionierenden .Dr. Wokew
Sekundarlehrer Gottfried Beck gewählt
und einstimmig die Schaffung eines
Kampffonds beschlossen. —

Vergangenen Sonntag riefen zum er-
stenmal die Glocken der Friedenskirche
die Gläubigen der neuen Kirchgemeinde
Bern-Südende zum Gottesdienst auf den
Veielihubel. Der Besuch war so stark,
datz lange vor 9 Uhr die Räume der
Kirche bis auf das letzte Plätzchen be-!
setzt waren. Die Einweihung eröffnete!

nach einem stimmungsvollen Orgelspiel
oes Organisten Kreis Herr Architekt K.
Jndermühle und übergab nach einem
Rückblick auf die Baugeschichte den ver-
goldeten Schlüssel der Kirche dem Kirch-
gemeinderatspräsidenten, Schuldirektor
Dähler. Nach einem Weihelied des Kir-
chenchors sprach Herr Pfr. Blaser über
die Worte „Der Gerechtigkeit Frucht
wird Friede sein", die nämlichen, die
über dem Eingang der Kirche stehen.
Die Feier verschönern halfen: Frl. Alice
Dietker, Herr Pfr. Dr. Ryser und der
zweite Pfarrer der Friedenskirche: Otto
Stratzer: sie dauerte von 9—lO/s Uhr.
Zu Mittag versammelten sich die Kir-
chenbehörden und eingeladenen Gäste zu
einem Bankett im Hotel Bären, an dem
u. a. Reg.-Rat Burren und andere das
Wort ergriffen. Die Jnstallationsfeier
für die beiden neuen Pfarrer erfolgt
morgen Sonntag, den 28. November. —

II s Kieme (drorM mil
—

Eidgenossenschaft.

In Locarno wird nächstens ein bedeu-
tender italienisch-schweizerischer Kongretz
stattfinden, der den Anschlutz 'der ober-
italienischen Schiffahît an die schweizerr-
scheu Verkehrslinien, besonders die Ver-
bindung des Laggo Maggiore mit dem
Po fördern soll. Italienischerseits wer-
den u. a. an dem Kongretz teilnehmen:
der Finanz- und der Schatzminister, fer-
ner zirka 30 Abgeordnete und Senato-
ren und Abordnungen der Provinzen
Turin, Genua, Venedig uno Novarra.
Schweizerischerseits sind vorgesehen: Ver-
treter des Departements des Innern und
des Post- und Eisenbahndepartements,
dann der Kantonsregierungen von Tes-
sin, Genf, St. Gallen und Elarus, so-
wie der Kreisdirektion 5 der S.B.B,
und zahlreicher Verbände. —

Als Vertreter der Schweiz an die im
Januar 1921 in Paris stattfindende
Konferenz der Staaten der lateinischen
Münzunion werden bezeichnet die Her-
ren: Dr. A. Dunant, schweizerischer Ge-
sandter in Paris,- Dr. A. Meyer, Na-
tionalrat, in Zürich, und H. Ryffel, Ab-
teilungschef im eidg. Finanzdepartement,
in Bern. —

Aus oer Schweiz können Briefschaften
mit der Flugpost nach der Tschechoslo-
wakei befördert werden. Die Briefschaf-
ten gehen von Stratzburg nach Prag
uno müssen die auffallende Aufschrift
„per avion cle LtrasbourA à Prague"
tragen. Nutzer der ordentlichen Fran-
katur kosten die Flugpostzuschläge Fr. 3
für je 20 Gramm (ausgenommen sind
Einzugsmandate, Nachnahmen, Wert-
briefe und Wertschachteln). Die Flug-
zeuge gehen von Stratzburg jeden Werk-
tag um 12 Uhr ab. —

Bernerland.
Die Ergebnisse der Bahnen lassen stets

einen sichern Schlutz auf die Entwicklung
der Volkswirtschaft ziehen. Wir veröf-
fentlichen daher die Betriebsergebnisse
der bernischen Bahnen, verglichen mit
dem gleichen Monat des Vorjahres:
Bern - Schwarzenburg - Bahn: Betriebs-

einnahmen Fr. 54,000 (Fr. 43,993),
Ausgaben: Fr. 60,000 (Fr. 56,651):
Eürbetalbahn: Einnahmen Fr. 146,000
(Fr. 109,989), Ausgaben Fr. 103,000
(Fr. 108,636): Spiez-àlenbachi-Bahn:
Einnahmen Fr. 40,500 (Fr. 39,996),
Ausgaben Fr. 26,000 (Fr. 20.352): Er-
lenbach-Zweisimmen-Bahn: Einnahmen
Fr. 53,000 (Fr. 58,452), Ausgaben Fr.
69,000 (Fr. 51,511): Bern-Neuenburg-
Bahn: Einnahmen Fr. 254,000 (Fr.
227,377), Ausgaben Fr. 222,000 (Fr.
171,312): Bern-Lötschberg-Bahn: En-
nahmen der Bahn Fr. 305,000 (Fr.
785,867), Ausgaben der Bahn Fr.
605,000 (Fr. 578,544): Einnahmen aus
dem Schiffsbetrieb Fr. 16,000 (Fr.
13,100), Ausgaben aus dem Schiffs-
betrieb Fr. 67,000 (Fr. 53,900)..-Wei-
tere Ergebnisse: Emmental-Bahn: Ein-
nahmen Fr. 190,000, Burgdorf-Thun-
Bahn Fr. 190,000, Solothurn-Münster-
Bahn Fr. 54,000, Biel-Täuffelen-Jns-
Bahn Fr. 24,275, Berner Oberland-
Bahnen Fr. 21,800 Einnahmen gegen
Fr. 64,000 Ausgaben, Bergbahn Lau-
terbrunnen-Mürren Fr. 8300 gegen Fr.
0400. -Herr Bundesrichter Alexander Reiche!,
ein gebürtiger Berner (von Oberburg),
will auf Ende dieses Jahres seine De-
mission einreichen. Die Dezembersession
der Bundesversammlung wird seinen
Nachfolger zu wählen.haben. —

III. Abonnementskonzert.
Die auch in Bern bestbekannten Namen Willem

de Boer und Fritz Neitz ließen einen erfreulichen
Besuch des lit. AbonnemenrskonzerteG erwarten.
Berns Musikfreunde fanden sich denn auch recht
zahlreich ein. Das Programm bot in bunter
Abwechslung eine reiche Fülle des Schönen. Er-
öffnet wurde der Abend mit einem Konzert für
Bioline, Violoncello und Orchester von Brahms.
Während hier William de Boer durch technisch
vollendetes Spiel brillierte, erfreute Fritz Reitz
durch ansprechenden, überaus reinen Vortrag.
Das ganze Konzert erinnert mit seinen immer
wiederkehrenden Trillern der Bioline in höchster
Lage an den Morgengesang der Vöglem im Walde.

Der folgende Solovortrag für Cello, eine Suite
von Joh Sebastian Bach, mochte vielleicht vorerst
mit einigen Bedenken ausgenommen werden. Es
ist keine Kleinigkeit, durch vier, fünf Sätze hin-
durch, im Einzelspiel die volle Aufmerksamkeit
emes großen Auditoriums zu fesseln. Wenn dies
Fritz Reitz gelungen ist, so verda ikt er es in aller-
erster Linie der bewunderungswürdigen Ruhe,
mit der er die größten technischen Schwierigkeiten
überwindet und dadurch doppeltes Interesse zu
wecken vermag Sein Bogenstrich ist prächtig
ausgeglichen.

Z' m erstenmal zu hören bekamen wir Volkmar
Andreaes Rhapsodie für Violine und Orchester.
Der Komponist stellt darin nicht nur an den
Solisten, sondern auch an das Orchester recht
große Anforderungen, denen beide Teile in gleich
vorzüglicher Weise gerecht werden.

Beethovens siebente Symphonie bildete den
würdigen Abschluß des Abends. Nicht von un-
gefähr hat man diesem Werk den Namen „Sieges-
symphonie" gegeben. In gleicher Weise verbindet
es liebliche Anmut und übersprudelnde Kraft.
Hier nun waren Fritz Brun und seine Gefolgschaft
ganz in ihrem Eleinent. Während sie sich in dir
Begleitung der Solisten naturgemäß große Zurück-
Haltung auferlegen mußten, konnten sie hier ihr
volles Temperament entfalten. Vor allem waren
es die sicheren Einsätze der Bläser und des Schlag-
Werkes, die überwältigend wirkten. Schöner hätte
der Zyklus der Erinnerungsanlässe für Beethoven
— es war die letzte Beethoven-Aufführung in
diesem Winter — nicht abschließen können. O-n.



Berner Stabttfjeuter.
SBochenfptelplan.

Wuntag, 29. DÎDbemBer (9IB. B 12):
„groangSeinquartierung", ©djroan! Pon grang
Slrnolb unb ©rnfi Sac|.

SienStag, 30. DtoPember (916. Ü12) :

„@c£)roanenroetfj", Wärd)enfpiel bon 9tuguft
©trinbberg.

Wittroocl), 1. ®egetnber (816. A. 12) :

„gitmgauber", Operette bon SSatter ÄoHo.
®onnerëtag, 2. ®egember (7. SolEëborftellung) :

„®ie Weifterfinger".
Freitag, 3. ®egember (9lb. C 12) :

„®anga6enb ber ©emmter»3îinte»@chule".
©amëtag, 4. Segember :

„ipänfel unb ©reteX", Wârcïfenoper bon ©ngel»
bert ,§umperbtnd.

Sonntag, 5. ®egentber :

Dtact)mittag§ : „®on fRanubo", Oper bon Dtlj-
mar @d)oed.

Slbenbë: „gitmgauber", Operette bbn SGSalter

ffoHo.

Die
(Sluffüfjrung Pom 18. Booember.)

gilt oie "äluffülirurtg ber Hugenotten
[jätte man fid; unbebirtgt mebr 3ett rtel)»
men Tollen. Der Dfyeaterbireïtton fartrt
Der Borttmrf itidjt erfpart toerbert, bap
fie in biefem Salle bie fieiftungsfäbig»
feit bes Berfortals überfd)äpte. 2ßot)I
gab fief) ilapellmeifter Hoblfelb alte
yjtlil]e; Die fieiftungen bes Orcpefters
œaren and) reibt erfreuliche, aber bie
©porfäpe oerrieten teiftceife eine grobe
ltnfid)ert)eit, bie man oergebiirf) Durd)
ftarfes Spiel im Ordjefter 311 oerfc^Ieiern
finite.

SB as Die eingetnen Bollen angebt,
ntiip gefagt tceroen, bap es SRarp $imm=
1er, 3ula $aas unb $anrti non ©amp
31t Danfen ift, inenn oiele SRängel in
Den üintergrunb traten. Sei ausge=
geidjnetem Spiet legten fie eine SBärme
bes Vortrages an ben Dag, bie eine
beffere ©efamtmtrfung oerbient tgätte.
Der iloloraturgefang oon 3ula $aas
als Königin SJÎargaretbe bebeutete eine
©lartgletflung. grip Büttner ats Baoul
tonnte nicbt anfpredfen. Seine Stimme
fdjien ftart belegt. Sein Spiet ift Iin=
fifd), feine Seroègungen finb fteif. Dies
3eigt fid) befonbers im Biebesbuett bes
lebten Slftes, reo SLRarp Similiter ba=

gegen itjre ausgefprodfene oarftetterifcbe
Begabung oolt entfaltete, rooburd) Bütt»
ners tlnoermögen, fid) in Die Solle eines
fiiebbabers bineingufinbeii, nur nod) mebr
beroortrat. Dagu fam nod), Dafî er ba=
bei oie galfettftimme antpenben mupte,
reo er erft reibt feine SBarme aufgu»
bringen oermoebte. Siebt beffer erging
es $ein3 Bötmer als SRarcel. Sein Bor»
trag mar leblos unb gubern faft b eftam
big gu tief intoniert. Beffer gefiel ©ruft
§uber als ffiraf Seoers. (£r erfreute
rcenigftens Durci) Deutliche 3tusfprad)-e
unb reinen Bortrap.

Die Snfgemerurtg mar Dagegen oor»
3ügtid). Befonbers gut rotebergegeben
roar bie Bachtfgene an ber Seine mit
ber £id)tfpiegelung im SB affer. Bud) bie
eingefügten Dangbilber ber Semmter»
Btrt!e=SchuIe gelangen oortrefftid), D-n.

Baccarat 001t .fckitr« Bernftein.
(Stuffübrung oom 16. Booember.)

Baccarat: eine Solle in ein ©nbdjeti
Drama genudelt; Borroartb, eine fdjau»
fpielerifcb'C ©langleiftung 311 geigen.

$etene, einem ungeliebten (Satten oer»
fdjachert, liebt ben Stbenteurer ©bade»
top; ihn gu retten, opfert fie attes: fie
iiberroirft fid) mit ibren ©Itern, oerläpt

ben (Satten, fept Stamen unb ©pre aufs
Spiet, risfiert ben Sfanbat, gibt fid)
einem efetbaften Better bin, alles um»
fonft: im SlugenbltcE, mo fie bem ©e=
liebten bie Bettung bringt, erfdjiept fid)i
©barlerot).

Das Hobetieö ber grauenliebe, ge»
fdjidt fomponiert, bod) mit ein paar fal»
fdfen Dörtert Drin.

Statbitbe $eerbt als $elene: Das
Befte ibrer Begabung: ein Ueberfcbup
an Bitalttät, Die Bübne unbebingt he»

berrfd>enb, eine tmlbba<hmäd>ttge grifdfe
unb fprubelnbe ftraft bes Demperamen»
tes. Dod) in ber gorm nod) taftenb,
unausgereift unb gielunfidjer. Die ftort»
oerfation roirb gu ioud)ttg unb fdiiioer
geftaltet, gu roenig bufibeub; ber laute
Sdfmerg toirb gu roenig tief g et) 0 Ii,
ftimmlid) gu flad) ausgegeben: Unter»
töne fehlen. Die ©eften finb trop ibrer
Heftigfett oft ausorucïslos, œetl unbe»
berrfibt. Die äujgere ©rfdjieinung, 0011

überquellenb gefunber Sdjönbeit, toirb
gu roenig auf Spmbol bin geftimmt: Die

prtmittü empfinbenbe $elene trägt nicbt
bie raffiniert füble grifur neroös oer»
feinerter Rtnofterne.

Seben Sdjladen reiner ©enup: Done
leifer unb lauter 3ärtlid)feüt oon er»
greifenb fd)mergooller Süfge, ©eften ber
Eingabe unb Stbtoebr oon b'ödifter Un»
mxttelbarfeit, unb in allem Ûebett, brau»
fenbes fieben, oiel ©baos noeb unb frei»
fenbes SBerben, boeb cor allem eine
grofee Hoffnung.

Die Siitfpieler ftanben im Sdfatten.
tn ben fie Beruftem geftellt: $aufer als
©barlerop totes nicbt bte Dimenfionen
auf, bie eine $elette ' red)tfertigen,
Smolmp oerbranute feinen Better mit
äpenber fiauge ber ©emeinbeit, für
Uoblunbs Beytung bebeutete ber Ion»
oentionelle Spipbart tonoentioneller
frangöfifdter Bäter Sinnbilb.

Das Bublifum oerbanfte bas genup»
reidbe Spiel mit tearmem Beifall. St.

^eiinatfcbuptpeatcr.
Sextett @am§tag unb ©onntog fpielte ba§

„93 afelbt)tfc£)e ® pea ter" im ©cpängti gmei
föftltd^e „ffiumebine" Port ®omtnt£ Wüller:
,,'ë pfupft" unb „®r Wtlliunär". ©f^on
ba§ 93afeIbt)tfcU gu pören, ift für aSerneropren ein
©enug, unb erft, roenn fie ein Weifter toie Wüiler
geftaltet

®a§ erfte ber aufgeführten ©tüdlein bepanbelte
in fatprifdjer SBeife ben ©eneratftreit 1918. ®er
§anbmert§meifter So| lieft gulegt etnett ©a| au§
Jeremias ©ottpelf bor: „Solange ber
Weifter niept mepr mit bem ©efellen auê bem
gletcpen ®opfe igt unb gitm gleichen ©ottc Betet,
tommt e§ nicht beffer!" Sa§ ift fo fcXfön gu allen
jenen gefproepen, bie glauben, bie Süfung an§
ben Diäten unferer Qeit fei nur eine grage be8
©eifteê. ®er ®iif)ter teilte feine Bitteren S5al)r»
heiten nach aHett ©eiten hin reichlich au§, mit'
er auch reiht hat! — ®er „Wiflionät" mürbe nicht
Weniger flott gefpielt al§ ba§ erfte ©tiiet, be»
fonberl getihnete fid) §err Weria au3. Steiçher
93eifolï lohnte bie ®arfteller, unb ber materielle
©rfotg roirb auch Porhanben fein : ber gufchauer»
räum roar gefpiift Poll. ®a§ tßublifum, bag nod)
Bor roenig fahren bie fchroeigerbeittfchen ®iale£te
alê Sprachen minberer ©attung gn fchäpen ge*
roohnt roar, fcheint immer me|r ben 2ßert be§
Urfprünglichen, ©igenen, inne gu roerben. ®a§
|)eimatf(hu|»®heata barf fich mit feinen S8or»

führungen aber auch geigen, gerabe in ber ge»
fprochenen Sprache tomint bie ©igeitart be§
©djroeigerbeutfchen fo recht gur ©eltung. H. Zr.

3ptfllog0e»©efellf^aft.
®3 8iabi£almittel,« ®iale£tlnftfpiel bon

greb ©tauffer, im literarifd)en ^3rei3au§»
fihreiben ber 3htgIogge»©efeltfihaft im gleichen

8tang prämiiert roie ®rabolbë „|mrni grip" unb
iBernoutltg „®i neji Euur".

®a§ humo^fprühenbe ©tüd fpielt in einem
tleinen ißenfiönchen am ®hoo^^, ®ffen
gut unb bie ©äfte Bequem finb. ®ie gamtlie
©tünggelt unb bie gamilie ®ümperli Beftreiten
bie luftige ^anblung. ®ie beiben Wamaë finb
hhpermoralifche, ängftliche iöeamtenfrauen, .§err
©tünggeli ein „gemütlicher fföbu", ber gerne
fifdjt, aber lieber nod) gifdjgefchichten ergählt (bie
nicht roahr finb §err ®ümper£i eine Sipäpeli»
Dtatur mit hun&ert eingebilbeten Sranfheiten.
®ap bie Siebeëromantil nicht fehle, bafür forgen
ein beutfdjeg §ochgeit§pärchen, ein frifch»£ec!er
SBanberbogel unb bie temperamentPotle ®oif)ter
ber gamilie ©tünggeli, bie ba§ eroige ©emafj*
regeltroerben unb „ba§ fchidt fich txicXjt" fatt hat.
Sltë man ihr gar ben Sohn ber gamilie ®üm»
perli, einen „®röd}ni" fonbergleichen, aufhalfen
roiïï, befinnt fie fiel) nicht atlgu lange unb reifjt
auS. Qn ber ©orge um feine ®ochter ftnbet §err
©tünggeli baë richtige ^Stort unb tariert feine
grau' pon ihrer BerbrelrJt ©rgiehungêmethobe.
@ie gibt fitf) um fo lieber brein, alë fie gum
©chluffe hat, roa/ifie rooïïte: „e§ Perlobtê Weitfchi
— groar mit emene anbere, aber ba§ tuet mit
gur ©aih",f..oie ihr §err ©tünggeli ertlärt.

®iefe fnr'g fliggierte §anblung möge bie greunbe
ber ®iale!tbühne gahlreich anregen, fich ba§ au§
ed)tem Sernergeift geborene ©tüd angufeßen unb
mitguerteben, ba§ am 2., 3. unb 4. ®egember
Pon ber 3t)tglogge=-©efeTXfcEjaft

*

im ®l)eaterfaa£
©chängli aufgeführt wirb. -n.

ferner ifunftmufeum.
®em ferner Sunftmufeum ift roieber §eil

roieberfahren. iperr Dr. ©ngelmann, ber
burch feine Sammlung atter bernifcher Weifter
Beftbefanntc S3a§ler Äunftfreunb, h«( ^0 neuer»
bing§ mit einer ©chentnng bebacfjt. ©§ finb eine
Dteihe ïoftbarer SBerfe ®un£erë, barunter groei
®ufchgetchnungen mit eigenhänbigem Kommentar
beê Walerë unb einige Aquarelle au§ fetner legten
geit ; ferner ein reigenb iliuftrierteë Büchlein :

„3lmor§ iRetfen". iBern, tppogr. ©efellfchaft, 1776..
®iefe SSerïe finb mit ben anbern ber ©ngel«
mannfehen Sammlung im ©rbgefchopfaat be§

SJiufeumë git fehen.

Bäntbiitfth=23t>gar.
Wittrooch, ben 1. ®egem6er nächfthin, morgenë

10 Uhr, roirb bie ®ärnbütfch»@fellfchaft in ben
obern Räumen ber Äunfthalie auf bem ipelbetia»
plag einen S agar eröffnen, in bem fie ©rgeug»
niffe beë heiodftheo SXunftgetoerbeê unb ber §eim»
inbuftrie, ferner Sücher, Silber, 8lnfiçhtê£arten,
Slumen, Spielwaren unb §olgfchniglcreien, Spiel-
Waren ber gtrma Saffp & 9}icharb (fßuppen),
©igarren, ©igaretten unb i"onfiferien üerlaufen
Wirb. ®er Sagar Bietet fo ©elegenljeit, fich ge»
fdhntadbolle )©ei£)nacht§gefchenEe gu Befdjaffen.
®ie greife finb nicht überfegt ; bie SSer£auf§to£ale
bürgen ohne ©intrittëgelb unb otjne ffaufnötigung
Befudjt roerben. ®a ber @rlö§ einem gemein»
nügigen 28er£e, ®r. griebltê „Särnbütfc|", gu»
gute ïotnmeu foil, barf ber Sagar bem Serner
SaufpuBlitum Befunberë warm empfohlen roer»
ben. ©r bauert nur bi§ Wittrooch abenb 7 Ulp'.

^laoterfeongerte oon 3ofef ^Jembanr
im Surgerratëfaal (4. unb 7. DtoPember 1920).

®a§ Seoibaur eine eigenartige £ünftterifd)e
ißerfönlichfeit ift, weif) man in unferer ©tabt
längft unb Xqulbigt ihm beëhatb auch gebüljrenb ;
both immer bon neuem ift man ü6errafd)t Pon
ber Sielfeitigfeit feiner ®unft unb bem Reichtum
feinet 8lnfchlag§möglich£eit. ©r beherrfcht ba§
ftaÇlXjarte gortiffimo roie ba§ hauchgarte ißiano.
gn gofef Sembaur paart fich glüdlich lebenbiger
©eift mit tühnfter ®echni£. ®ie Schumann»
Sßhantafie unb bie Seetl)oBen»@onaten offen»
Barten inhaltfchroerc ©ebanfen tierbunben mit
ftürmenber Sratiour, ©chubertë SBanbererpfian»
tafie Wob innige ®räume, ©tjopin entfaltete Mang»
rounber unb in' ben Sifgtfd)en Sl)ontafien fuit»
fetten unb Wetteiferten gtängenbe ifSaffagen mit
effettbotlen §armonicn.

Dljne bie metfterlidjeT Seiftung gu Perfcttnen,
hätten wir bie .©onaten Seetf)oPcné etroaS ftraf»
fer geroünfcht; h'e unb ba ftieg ein leifer ®e»
bante auf. Sollte bieïïeid)t ber Sifgtfrennb citt

Berner Stadttheater.
Wochenspielplan,

Montag, 29. November (Ab, 13 12):
„Zwangseinquartierung", Schwank Vvn Franz
Arnold und Ernst Bach,

Dienstag, 30, November (Ab, O12) :

„Schwanenweiß", Märchenspiel Vvn August
Strindberg,

Mittwoch, 1, Dezember (Ab, ^ 12) :

„Filmzauber", Operette von Walter Kollo,
Donnerstag, 2. Dezember (7, Bolksvorstellung! :

„Die Meistersinger",
Freitag, 3, Dezember (Ab, L 12) :

„Tanzabend der Semmler-Rinke-Schule",
Samstag, 4, Dezember:

„Hänsel und Gretel", Märchenoper von Engel-
bert Humperdinck,

Sonntag, 5. Dezember:
Nachmittags: „Don Ranudo", Oper von Oth-

mar Schoeck,
Abends: „Filmzauber", Operette vvn Walter

Kollo,

Die Hugenotte».
(Aufführung vom 18. November,)

Für oie Aufführung der Hugenotten
hätte man sich unbedingt mehr Zeit neh-
inen sollen. Der Theaterdirektion kann
der Vorwurf nicht erspart werden, daß
sie in diesem Falle die Leistungsfähig-
keit des Personals überschätzte. Wohl
gab sich Kapellmeister Hohlfeld alle
Muhe: die Leistungen des Orchesters
waren auch recht erfreuliche, aber die
Chorsätze verrieten teilweise eine große
Unsicherheit, die man vergeblich durch
starkes Spiel im Orchester zu verschleiern
suchte.

Was die einzelnen Rollen angeht,
muß gesagt werden, daß es Mary Himm-
ler, Jula Haas und Hanni von Camp
zu danken ist, wenn viele Mängel in
den Hintergrund traten. Bei ausge-
zeichneten! Spiel legten sie eine Wärme
des Vortrages an den Tag, die eine
bessere Gesamtwirkung verdient hätte.
Der Koloraturgesang von Jula Haas
als Königin Margarethe bedeutete eine
Glanzleistung, Fritz Büttner als Raoul
konnte nicht ansprechen. Seine Stimme
schien stark belegt. Sein Spiel ist lin-
kisch, seine Bewegungen sind steif. Dies
zeigt sich besonders im Liebesduett des
letzten Aktes, wo Mary Himmler da-
gegen ihre ausgesprochene darstellerische
Begabung voll entfaltete, wodurch Butt-
ners Unvermögen, sich in die Rolle eines
Liebhabers hineinzufinden, nur noch mehr
hervortrat. Dazu kam noch, daß er da-
bei die Falsettstimme anwenden mußte,
wo er erst recht keine Wärme aufzu-
bringen vermochte. Nicht besser erging
es Heinz Bölmer als Marcel. Sein Vor-
trag war leblos und zudem fast bestän-
dig zu tief intoniert. Besser gefiel Ernst
Huber als Gras Revers. Er erfreute
wenigstens durch deutliche Aussprache
und reinen Vortraiz.

Die Inszenierung war dagegen vor-
züglich. Besonders gut wiedergegeben
war die Nachtszene an der Seine mit
der Lichtspiegelung im Wasser, Auch die
eingefügten Tanzbilder der Semmler-
Ninke-Schule gelangen vortrefflich. k)-n.

Baccarat von Henrn Bernstein.
(Aufführung vom 16, November.)

Baccarat: eine Rolle in ein Endchen
Drama gewickelt: Vormund, eine schau-
spielerische Glanzleistung zu zeigen.

Helene, einem ungeliebten Gatten ver-
schachert, liebt den Abenteurer Charle-
roy: ihn zu retten, opfert sie alles: sie
überwirft sich mit ihren Eltern, verläßt

den Gatten, setzt Namen und Ehre aufs
Spiel, riskiert den Skandal, gibt sich

einem ekelhaften Vetter hin, alles um-
sonst: im Augenblick, wo sie dem Ge-
liebten die Rettung bringt, erschießt sich

Charleroy.
Das Hohelied der Frauenliebe, ge-

schickt komponiert, doch mit ein paar fal-
schen Tönen drin.

Mathilde Heerdt als Helene: Das
Beste ihrer Begabung: ein Ileberschuß
an Vitalität, die Bühne unbedingt be-
herrschend, eine wildbachmächtige Frische
und sprudelnde Kraft des Temperamen-
tes. Doch in der Form noch tastend,
unausgereift und zielunsicher. Die Kon-
versation wird zu wuchtig und schwer
gestaltet, zu wenig huschend: der laute
Schmerz wird zu wenig tief geholt,
stimmlich zu flach ausgegeben: Unter-
töne fehlen. Die Gesten sind trotz ihrer
Heftigkeit oft ausdruckslos, weil unbe-
herrscht. Die äußere Erscheinung, von
überquellend gesunder Schönheit, wird
zu wenig auf Symbol hin gestimmt: die
primitiv empfindende Helene trägt nicht
die raffiniert kühle Frisur nervös ver-
feinerter Kino sterne.

Neben Schlacken reiner Genuß: Töne
leiser und lauter Zärtlichkeit von er-
greifend schmerzvoller Süße, Gesten der
Hingabe und Abwehr von höchster Un-
mittelbarkeit, und in allem Leben, brau-
sendes Leben, viel Chaos noch und krei-
sendes Werden, doch vor allem eine
große Hoffnung.

Die Mitspieler standen im Schatten,
in den sie Bernstein gestellt: Hauser als
Charleroy wies nicht die Dimensionen
auf, die eine Helene' rechtfertigen,
Smolmy verbrannte seinen Vetter mit
ätzender Lauge der Gemeinheit, für
Kohlunds Leitung bedeutete der Ion-
ventionelle Spitzbart konventioneller
französischer Väter Sinnbild.

Das Publikum verdankte das genuß-
reiche Spiel mit warmem Beifall. 8t.

Heimatschutztheater.
Letzten Samstag und Sonntag spielte das

„Baseldytsche Theater" im Schänzli zwei
köstliche „Kumedine" von Dvminik Müller:
„'s pfupft" und „Dr Millionär", Schon
das Baseldytsch zu hören, ist für Bernerohren ein
Genuß, und erst, wenn sie ein Meister wie Müller
gestaltet!

Das erste der aufgeführten Stücklein behandelte
in satyrischer Weise den Generalstreik 1318, Der
Handwerksmeister Lotz liest zuletzt einen Satz aus
Jeremias Gvtthelf vor: „Solange der
Meister nicht mehr mit dem Gesellen aus dem
gleichen Topfe ißt und zum gleichen Gottc betet,
kommt es nicht besser!" Das ist so schön zu allen
jenen gesprochen, die glauben, die Lösung aus
den Nöten unserer Zeit sei nur eine Frage des
Geistes, Der Dichter teilte seine bitteren Wahr-
heiten nach allen Seiten hin reichlich aus, wie
er auch rechthat! — Der „Millionär" wurde nicht
weniger flott gespielt als das erste Stück, be-
sonders zeichnete sich Herr Meria aus. Reicher
Beifall lohnte die Darsteller, und der materielle
Erfolg wird auch vorhanden sein: der Zuschauer-
räum war gespickt voll. Das Publikum, das noch
vor wenig Jahren die schweizerdentschen Dialekte
als Sprachen minderer Gattung zu schützen ge-
wohnt war, scheint immer mehr den Wert des
Ursprünglichen, Eigenen, inne zu werden. Das
Heimatschutz-Theater darf sich mit seinen Bor-
führungen aber auch zeigen, gerade in der ge-
sprochenen Sprache kommt die Eigenart des
Schweizerdeutschen so recht zur Geltung, H, Sr,

Zytglogge-Gesellschaft.
Ds Radikalmittel,- Dialektlustspiel von

Fred Stauffer, im literarischen Preisaus-
schreiben der Zytglvgge-Gefellschaft im gleichen

Rang prämiiert wie Trabolds „Hurni Fritz" und
Bernoüllis „Di neji Kuur",

Das humorsprühende Stück spielt in einem
kleinen Pensiönchen am Thunersee, wo das Essen

gut und die Gäste bequem sind. Die Familie
Stünggeli und die Familie Dümperli bestreiten
die lustige Handlung, Die beiden Mamas sind
hypermoralische, ängstliche Beamtenfrauen, Herr
Stünggeli ein „gemütlicher Köbu", der gerne
fischt, aber lieber noch Fischgeschichten erzählt (die
nicht wahr sind!), Herr Dümperli eine Bipäpeli-
Natur mit hundert eingebildeten Krankheiten,
Daß die Liebesromantik nicht fehle, dafür sorgen
ein deutsches Hochzeitspärchen, ein frisch-kecker
Wandervogel und die temperamentvolle Tochter
der Familie Stünggeli, die das ewige Gemäß-
regeltwerden und „das schickt sich nicht" satt hat.
Als man ihr gar den Sohn der Familie Düm-
perli, einen „Tröchni" sondergleichen, aufhalsen
will, besinnt sie sich nicht allzu lange und reißt
aus. In der Sorge um seine Tochter findet Herr
Stünggeli das richtige Wiort und kuriert seine

Frau von ihrer verdreh L Erziehungsmethode,
Sie gibt sich um so lieber drein, als sie zum
Schlüsse hat, wa/^sie wollte: „es verlobts Meitschi
— zwar mit emene andere, aber das tuet mit
zur Sach"Zwie ihr Herr Stünggeli erklärt

Diese kurz skizzierte Handlung möge die Freunde
der Dialektbühne zahlreich anregen, sich das aus
echtem Bernergeist geborene Stück anzusehen und
mitzuerleben, das am 2., 3, und 4, Dezember
von der Zytglogge-Gesellschaft' im Theatersaal
Schänzli aufgeführt wird, -n.

Berner Kunstmuseum.
Dem Berner Kunstmuseum ist wieder Heil

wiederfahren, Herr Dr, Engelmann, der
durch seine Sammlung alter bernischer Meister
bestbekannte Basler Kunstfreund, hat es neuer-
dings mit einer Schenkung bedacht. Es sind eine

Reihe kostbarer Werke Dunkers, darunter zwei
Tuschzeichnungen mit eigenhändigem Kommentar
des Malers und einige Aquarelle aus seiner letzten
Zeit; ferner ein reizend illustriertes Büchlein:
„Amors Reisen", Bern, typogr. Gesellschaft, 1776,
Diese Werke find mit den andern der Engel-
mannschen Sammlung im Erdgeschoßsaal des
Museums zu sehen,

Bärndütsch-Bazar.
Mittwoch, den 1, Dezember nächsthin, morgens

1V Uhr, wird die Bärndütsch-Gsellschaft in den
obern Räumen der Kunsthalle auf dem Helvetia-
platz einen Bazar eröffnen, in dem sie Erzeug-
nisse des heimischen Kunstgewerbes und der Heim-
industrie, ferner Bücher, Bilder, Ansichtskarten,
Blumen, Spielwaren und Holzschnitzlereien, Spiel-
waren der Firma Bally 8- Richard (Puppen),
Cigarren, Cigaretten und Konfiserien verkaufen
wird. Der Bazar bietet so Gelegenheit, sich ge-
schmackvolle Weihnachtsgeschenke zu beschaffen.
Die Preise sind nicht übersetzt: die Berkausslokale
dürfen ohne Eintrittsgeld und ohne Kaufnötigung
besucht werden. Da der Erlös einem gemein-
nützigen Werke, Dr, Friedlis „Bärndütsch", zu-
gute kommen soll, darf der Bazar dem Berner
Kaufpublikum besonders warm empfohlen wer-
den. Er dauert nur bis Mittwoch abend 7 Uhr,

Klavierkonzerte von Josef Pembaur
im Burgerratssaal (4, und 7. November 1920).

Daß Pembaur eine eigenartige künstlerische
Persönlichkeit ist, weiß man in unserer Stadt
längst und huldigt ihm deshalb auch gebührend;
doch immer von neuem ist man überrascht von
der Vielseitigkeit seiner Kunst und dem Reichtum
seiner Anschlagsmöglichkeit, Er beherrscht das
stahlharte Fortissimo wie das hauchzarte Piano,
In Josef Pembaur paart sich glücklich lebendiger
Geist mit kühnster Technik, Die Schumann-
Phantasie und die Beethoven-Sonaten offen-
Karten inhaltschwere Gedanken verbunden mit
stürmender Bravour, Schuberts Wandererphan-
taste wob innige Träume, Chopin entfaltete Klang-
wunder und in den Lisztschen Phantasien fun-
kelten und wetteiferten glänzende Passagen mit
effektvollen Harmonien,

Ohne die meisterliche^ Leistung zu verkennen,
hätten wir die Sonaten Beethovens etwas straf-
fer gewünscht; hie und da stieg ein leiser Ge-
danke auf. Sollte vielleicht der Lisztfrennd ein



wenig auf Scetfjoben abgefärbt IfaBen? — fünft*
1er fallen SBeltbeglücter fein, Wir würben Sßetn*

baur uneingefc^räntt toerefjren, wenn ber äBelt*
eroberer in ifjm jugunften öe§ reinen greube*
fpenberS Berji^ten würbe. J.-M. R.

~=aS
II Verschiedenes. a ||^ iSpOCifchleS.

Heber bas „Srotbäufi", bas halb eine
giliale ber Anftalt „©ottesgnab" in
Spies wirb, teeife bas Db'uner ,,(Sefd)äfts=
blatt" intereffante Angaben aus oer*
gangener 3eit su machen: Das 23rot=
fjaus, œie es 9Jlet)er=5tfjens 1830 in
jeinem Säderbud) nennt, ift laum mehr
als 200 3aljre alt, ba es erft 1735
auftaudjt. SBob'I mag fdjon früher für
bie Ortfcbaft SBimmis an ber oielbegan*
gelten GäumerftraBe eine Guft* ober
iffiarenniebetlage beftanben haben unb
in Aerbinbung bamit eine geheime
Scbanfftelle. 3n ber SBirtfcbaftsorbnung
oon 1628 ift bas Arotbäufi nicfjt ge*
uannt. Datfadje ift, bafe im alten Arot*
häufi aufeer Arot auch gebranntes ASaf*
fer oerlauft tourbe. Der alte 3über=
lned)t 3oh. "3nbermühle non Amfolbin*
gen, welcher allwöchentlich Autter non
ber 3ilet) nach Dbun brachte, erzählte,
teie bort bie guhrleute jetoeilen auf ber
Daube Bebenden guBes einen 3mbiB
einnahmen. Um bas Daoernenredji be*
warb fid) guerft ber Säumer fßeter
fiörtfcher, ber in SBimmis su Aufeben
gelommen roar unb bas Amt eines
Sefelmeifters oerfah- Obfdjon fich feine
Seimaigemeinde Gaaneit für ihn oer*
wendete, fdjeint bas ©efud) abgelehnt
worden zu fein, benn in ber fßtrttenfcUenï=
Aeoifion 1743 ift bas Arotbäufi nicht
genannt. Die ASirte in SBimmis, ©tien*
bach' unb ©liitfch proteftierten gegen bie
Daoerne wegen ber ilonlurreng unb
machten geltenb, oon altersher feien bie
ÜBirte jährlich' oon Aidjter unb ffieridjt
gewählt, beftätigt unb abgefeht worden.
3n oielen 2Birtshäufern befanden fich ja
bclanntlid) bie ©eridjtsftuben. ©rft 1763
fcheint nun bas 2Birten geftattet toorben
3U fein. Denn unterm 13. Aïai ficht
im Aatsmanual zu lefen, bah bas fog.
Arotbäufi angelauft unb mit einem Ain*
tenrecht cerfehen tourbe, bamit ber Serr
Amtsmantt bort feinen Aenfionwein oer*
laufen lönne. 1801 wurde dem SBirt
Sans Rarlen bie ilongeffion für bas
©afthaus erteilt. Aber als bie betoe*
tifche Aegierung durch einen neuen Aat
erfeht roar, -tourbe bem Alttanbesoenner
3ohannes Marlen in ber Aeoifion oon
1804 bas Daoernenredjt abgefptochen.
©rft 1822, als bie Strafee über den
3tciefelberg ins Sani oerlegt war, unb
Sandel unb Aerlehr oon unb nad) Gim*
tnentahSaanen neu aufblühten, tourbe
bem Amtsrichter Aufen er, ber bas
®lülfd)*Daoernettrecht fd>on früher in ben
Stapf oerlegt hatte, geftattet, bie Da*
cerne auf bas Arotbäufi überzutragen.
Aon 1839 an fuhr bie Aoft täglich oon
Dbun bis zum Aad AßeiBenburg. Das
iBrothäufi blieb 93oftftation für ABimmis
bis zur ©röffnung ber Dbunerfeebabn
im 3ahre 1893. ©ute 3eiten hatte bas
Saus, als bas Solz nod) alles per Aab
oom Gimmental bis an bie Dachen ge*
führt tourbe unb J>ie Antransporte
ebenfalls bie mit Gtunbenfdjeinen oer*
fehene DanbftraBe benüBten. 9Jtit ber
©rftellung ber Gpie3=©rlenbad)*Aabn,

bie am 14. 3uli 1897 eingeweiht tourbe,
hörte aud) biefe SBcrbienftquellc auf. ©s
tourbe immer ftiller beim Arotbäufi; bie
ABirtfdjaft ging ein, bertoeil beim Steg
eine neue Daoerne eröffnet tourbe. 3m
gegenüberliegenden Saus etablierten fid)
Der Aefuci) ber lanbwirffdjiaftlidjen 3ah=
heutige ©eneration, bie auf Aelos unb
Autos ber romantifshen Aort gujagt,
ahnt laum mehr, meld) intereffante 3a=
ratoanferei nod) oor 50 3ahren am gufee
ber feit 1911 fo Jahl ausfehenben 9B'im=
misflul) bas iBrothäufi belebte.

'Schah cor Aufteäimg an Diphtherie.
(Aachbrud oerboten.)

ilßetin ein fiinb an Diphtherie er*
ïranït, fo mufe es zur Verhütung toei*
terer Anftedungen oon ben gefunben
©liebern ber Familie möglichft abge*
fd)loffen werben enttoeber in einem 3tam
ïenhaufe ober eim eigenen Saufe, ©ntoieh-
lenstoert ift and) bie ©ntfernung ber ge=
funben jüngeren ©efchroifter. SRan hatte
grcBe Soffnungeu auf oorbeugenbe
3mpfungen mit bem Seilferum ber
Diphtherie gefeht, aber fie fimb nicht er*
füllt toorben. Die Angehörigen, ©r=
teadpene unb gröBere ftinber, follen fich
burdj peinliçhfte ÜJlunbpflege unb iäg*
lid) breimaliges ©urgeln mit über man*
ganfaurer Äälilöfung gu fdjiitsen fudjen.
Dies mögen überhaupt alte ftinber 3ur=
Seit einer Diphtherie=©pibemie tun. Die
Bflegeperfonen bes Patienten müffen fich
forgfältigfter Aeinlidjïeit befleiBigen,
hefonbers oor jeber SRahlgett bie Sänöe
grünblid) mit heifeem SBaffer abfeifen,
im üranlengimmer felbft bürfen fie nie*
mais effen. Das oom Äranlen benuhte
©Bgefdjirr muB fofort in ein nur ba3U
beftimmtes ©efäB mit lochendem Goba*
toaffer fommen, ebenfo bie A3äfcbe.
Spielfachen unb Südjer bes Patienten
bürfen erft nad) grünblidjer Desinfeï*
tion burch bagu gefdjnlte Berfonen be*
nuht toerben. Aach ®eenbigung ber
3ranlheit ift aud; bas itrahfengimmer
feh-r forgfam gu reinigen unb 311 besin*
frieren.

Die Diphtherie teirb erzeugt burdj ben
oon Arofeffor Döffler gefundenen Diph*
theriepilg. Damit biefer aber bie djaraf*
teriftifche 3ran!heit erzeugt, ift noch et*
toas anberes erforberlidj: bie fögenannte
Dispofition, bie augenblidlidje Anlage
unb Aeigung bes 3örpers zur ilrantheit.
2Bir toiffen beftimmt, baB biefer Àilz
audj in ber Atunbhöhle oon Aienfchen
oorlommt, bie gar feine 3ran!heitser=
fdjeinungen an Diphtherie auftoeifen.
2Bir toiffen auch, öaf? bie ©efdjaffenljeit
ber 23lutflüffigleit foldjer Aienfdjieu fid)
beutlid) oon ber anderer, bie batan er*
franfen ober erfranten iönnen, unter*
fdjeibet, unb finb imftanbe, burd)> be*
ftimmte 93erfud)e unb llnterfudjangen
biefe andere ©efchaffenheit ber iBlutflüf*
figïeit feftguftellen. Soldje bagillentra*
genben Aîenfçhen," die felbft nicht Iran!
finb unb frei umhergehen, Iönnen bie
JRranfbeit ahnungslos auf andere über*
tragen, bie dafür ,,empfänglidj" find.
Deshalb ift es immer, aud) teenn feine
Diphtheriefälle in ber ©egenb -befannt
find, durchaus nötig, baB matt alle 3in*
der zu fteter peinlicher Atunbreinigung
unb regelmäBigem Salsgurgeln anhält.
Aud) follen fid)73inber gegenfeitig nie*
mats auf ben Aïunb füffen und toomög*

lieh ttidj't aus bemfelben ©lafe frinfen,
nid)t mit bemfelben ßöffel effen.

Am beften feftigt unb feit man fie
aber gegen eine Anftedung, indem man
jene Dispofition (Anlage) befeitigt burd)
gründliche ©efferung des ®lutes und der
Säfte, burd) Cöefunbung bes ganzen Stör*
pers. Alan forge dafür, baB fie einfad)
unb fräftig ernährt toerben, baB die
Saut burd; SBafdyungen unb tearme 83ä*
ber ftets rein und durchgängig gehalten
toirb 3ur Ausfcheibung aller fdjäblidjen
Stofftoed)felprobufte; man laffe fie oiel
in frifcher, reiner Duft fid) bewegen, alle
Organe und ©lieber fräftigen burd)
munteres Spiel, tüchtiges SBanbern, oer*
nünftigen Sport.

Dadurch toirb man, fotoeit menfd}liü)e
3raft reicht, feine iiinblein meift be*
toahren und behüten oor jener mör*
berifchen Äranfheit.

Sehr geehrter Sert Donizetti...
©ine ,,®erliner Gammelzentrale für

die gefamte beutfehe Diteratur* und
3unftfritif" oerfenbet Aufforderungen
an SBühnenfdjriftfteUer, Abonnenten bes
3nftituts 31t toerben, um baburd) 23e=

fprechungen aus Dageszeitungen, 3eit=
unb ^adhzeitfehriften su erhalten. Daran
ift nun nidjts ®efonberes. iBemerfens*
inerter finb |d)on bie guten Aatfdjläge,
bie oon ber Dame (die Deitung der
neuen Gammelftelle ift in weiblichen
Sünden) den Gdjriftftellern und 3om=
poniften gegeben werben. Go meint fie,
baB nicht nur anerfettnenbe 3ritil den
geiftig Gchaffeitdeit 3U fördern oermöge,
fondern auch Dabei, felbft bie oernid)*
tenbfte Äritif lönne bent Aerfaffer heil*
faut fein. An wen erteilt die Dante
nun ihre wohlgemeinten Aatfcbläge?
Atan höre und ftaune: an Serrn Ao=
mailt Aolland, granffurt a. AI., Aeues
Dheater (bort wurden bie ,,A3öIfe" die*
fes nicht mehr ganz unhefannten gran*
Zofen aufgeführt), und Serrn Gtrinb*
herg, Çranlfurt a. Aî., Aeues Dheater
(wo zum ©edenlen des Dobestages
Gtrinbbergs bas Drama „Oftern"
gefpielt tourbe). Am meiften ether wer*
ben die llnfterhlidhen im ©Ipfium fid)
gefreut haben, als ihnen Donizetti einen
Srief ber finbigett ^Berliner Darne zeigte,
ber ben Aoftftempel: 3. 3uni 1920
trägt, an Serrn Donizetti, Gdjriftftel*
1er Çranïfurt a. Ai., Opernhaus,
gerichtet ift und folgenbermaBen be*
ginnt:

,,Gehr geehrter Sert! Das allgemeine
3ntereffe, mit dem man gegenwärtig in
der Dagespreffc 3br neueftes Aßerl „Die
Aegimentstodjter" befprich'l..

Dann fommen die fdjon erwähnten
guten Aatfcbläge. galls Scrr Donpietti
die zehn Atar! auf bie beigefügte 3nhh
tarte einfendet, wird er bie bereits „für
ihn gefammelten unb ausgefchnittenen"
©efprechungen erhalten unb hoffentlich
aus ber fchonungslofen Aufbedung ber
gehler und 23löBen feines neu eft en 2Ber=
les fooiel lernen, baB ft liinftig beffere
Opern ïomponiert.

OBcbnitkenfpJitter.
Sie (Süfje beg ©cfjlofeê fügten wir erft beim

©eweeftwerben.
•t *

atm liebftett laffen fich SSaci'ftfche bag ertlären,
wa§ fie — bereitg wiffen.

wenig auf Beethvven abgefärbt haben? — Kunst-
ler sollen Weltbeglücker sein, wir würden Pem-
baur uneingeschränkt verehren, wenn der Welt-
eroberer in ihm zugunsten des reinen Freude-
spenders verzichten würde, U

II » VersOiâmK. » II^ Historisches.
Ueber das „Brothäusi", das bald eine

Filiale der Anstalt „Eottesgnad" in
Spiez wird, weih das Thuner,,Geschäfts-
blatt" interessante Angaben aus ver-
gangener Zeit zu machen- Das Brot-
Haus, wie es Meyer-Ahens 1330 in
seinem Bäderbuch nennt, ist kaum mehr
als 200 Jahre alt, da es erst 1735
auftaucht. Wohl mag schon früher für
die Ortschaft Wimmis an der vielbegan-
genen Säumerstraße eine Sust- oder
Warenniederlage bestanden haben und
in Verbindung damit eine geheime
Schankstelle. In der Wirtschaftsordnung
von 1628 ist das Brothäusi nicht ge-
nannt. Tatsache ist, daß im alten Brot-
häusi außer Brot auch gebranntes Was-
ser verkauft wurde. Der alte Küher-
knecht Joh. Jndermühle von Amsoldin-
gen, welcher allwöchentlich Butter von
der Kiley nach Thun brachte, erzählte,
wie dort die Fuhrleute jeweilen auf der
Laube stehenden Fußes einen Imbiß
einnahmen. Um das Tavernenrecht be-
warb sich zuerst der Säumer Peter
Lörtscher, der in Wimmis zu Ansehen
gekommen war und das Amt eines
Sekelmeisters versah. Obschon sich seine
Heimatgemeinde Saanen für ihn ver-
wendete, scheint das Gesuch abgelehnt
worden zu sein, denn in der Pintenschenk-
Revision 1743 ist das Brothäusi nicht
genannt. Die Wirte in Wimmis, Erlen-
bach und Glütsch protestierten gegen die
Taverne wegen der Konkurrenz und
machten geltend, von altersher seien die
Wirte jährlich von Richter und Gericht
gewählt, bestätigt und abgesetzt worden.
In vielen Wirtshäusern befanden sich ja
bekanntlich die Gerichtsstuben. Erst 1763
scheint nun das Wirten gestattet worden
zu sein. Denn unterm 13. Mai steht
im Ratsmanual zu lesen, daß das sog.
Brothäusi angekauft und mit einem Pin-
tenrecht versehen wurde, damit der Herr
Amtsmann dort seinen Pensionwein ver-
laufen könne. 1861 wurde dem Wirt
Hans Karlen die Konzession für das
Gasthaus erteilt. Aber als die helve-
tische Regierung durch einen neuen Rat
ersetzt war, wurde dem Altlandesvenner
Johannes Karlen in der Revision von
1864 das Tavernenrecht abgesprochen.
Erst 1322, als die Straße über den
Zwieselberg ins Hani verlegt war, und
Handel und Verkehr von und nach Sim-
mental-Saanen neu aufblühten, wurde
dem Amtsrichter Rufener, der das
Glütsch-Tavernenrecht schon früher in den
Kapf verlegt hatte, gestattet, die Ta-
verne auf das Brothäusi überzutragen.
Von 1839 an fuhr die Post täglich von
Thun bis zum Bad Weißenburg. Das
Brothäusi blieb Poststation für Wimmis
bis zur Eröffnung der Thunerseebahn
im Jahre 1893. Gute Zeiten hatte das
Haus, als das Holz noch alles per Rad
vom Simmental bis an die Lachen ge-
führt wurde und die Viehtransporte
ebenfalls die mit Stundenscheinen ver-
sehene Landstraße benützten. Mit der
Erstellung der Spiez-Erlenbach-Bahn,

die ani 14. Juli 1397 eingeweiht wurde,
hörte auch diese Verdienstquelle auf. Es
wurde immer stiller beim Brothäusi- die
Wirtschaft ging ein, derweil beim Steg
eine neue Taverne eröffnet wurde. Im
gegenüberliegenden Haus etablierten sich
Der Besuch der landwirtschaftlichen Iah-
heutige Generation, die auf Velos und
Autos der romantischen Port zujagt,
ahnt kaum mehr, welch interessante Ka-
rawanserei noch vor 56 Jahren am Fuße
der seit 1911 so kahl aussehenden Wim-
misfluh das Brothäusi belebte.

Schutz vor Ansteckung an Diphtherie.
(Nachdruck verboten.)

Wenn ein Kind an Diphtherie er-
krankt, so muß es zur Verhütung wei-
terer Ansteckungen von den gesunden
Gliedern der Familie möglichst abge-
schlössen werden entweder in einem Kran-
kenhause oder fm eigenen Hause. Empfeh-
lenswert ist auch die Entfernung der ge-
funden jüngeren Geschwister. Man hatte
große Hoffnungen auf vorbeugende
Impfungen mit dem Heilserum der
Diphtherie gesetzt, aber sie sind nicht er-
füllt worden. Die Angehörigen, Er-
wachkene und größere Kinder, sollen sich

durch peinlichste Mundpflege und täg-
lich dreimaliges Gurgeln mit überman-
gansaurer Kalilösung zu schützen suchen.
Dies mögen überhaupt alle Kinder zur-
zeit einer Diphtherie-Epidemie tun. Die
Pflegepersonen des Patienten müssen sich

sorgfältigster Reinlichkeit befleißigen,
besonders vor jeder Mahlzeit die Hände
gründlich mit heißem Wasser abseifen,
im Krankenzimmer selbst dürfen sie nie-
mals essen. Das vom Kranken benutzte
Eßgeschirr muß sofort in ein nur dazu
bestimmtes Gefäß mit lochendem Soda-
wasser kommen, ebenso die Wäsche.
Spielsachen und Bücher des Patienten
dürfen erst nach gründlicher Desinfek-
tion durch dazu geschulte Personen be-
nutzt werden. Nach Beendigung der
Krankheit ist auch das Krankenzimmer
sehr sorgsam zu reinigen und zu desin-
sicheren.

Die Diphtherie wird erzeugt durch den
von Professor Löffler gefundenen Diph-
theriepilz. Damit dieser aber die charak-
teristische Krankheit erzeugt, ist noch et-
was anderes erforderlich: die sagenannte
Disposition, die augenblickliche Anlage
und Neigung des Körpers zur Krankheit.
Wir wissen bestimmt, daß dieser Pilz
auch in der Mundhöhle von Menschen
vorkommt, die gar keine Krankbeitser-
scheinungen an Diphtherie aufweisen.
Wir wissen auch, daß die Beschaffenheit
der Blutflüssigkeit solcher Menschen sich

deutlich von der anderer, die daran er-
kranken oder erkranken können, unter-
scheidet, und sind imstande, durch be-
stimmte Versuche und Untersuchungen
diese andere Beschaffenheit der Blutflüs-
sigkeit festzustellen. Solche bazillentra-
genden Menschen. ' die selbst nicht krank
sind und frei umhergehen, können die
Krankheit ahnungslos aus andere über-
tragen, die dafür „empfänglich" sind.
Deshalb ist es immer, auch wenn keine

Diphtheriefälle in der Gegend bekannt
sind, durchaus nötig, daß man alle Kin-
der zu steter peinlicher Mundreinigung
und regelmäßigein Halsgurgeln anhält.
Auch sollen sich"Binder gegenseitig nie-
mals auf den Mund küssen und womög-

lich nicht aus demselben Glase trinken,
nicht init demselben Löffel essen.

Am besten festigt und feit man sie
aber gegen eine Ansteckung, indem man
jene Disposition (Anlage) beseitigt durch
gründliche Besserung des Blutes und der
Säfte, durch Gesundung des ganzen Kör-
pers. Man sorge dafür, daß sie einfach
und kräftig ernährt werden, daß die
Haut durch Waschungen und warme Bä-
der stets rein und durchgängig gehalten
wird zur Ausscheidung aller schädlichen
Stoffwechselprodukte,- man lasse sie viel
in frischer, reiner Luft sich bewegen, alle
Organe und Glieder kräftigen durch
munteres Spiel, tüchtiges Wandern, ver-
nünftigen Sport.

Dadurch wird man, soweit menschliche
Kraft reicht, seine Kindlein meist be-
wahren und behüten vor jener mör-
derischen Krankheit.

Sehr geehrter Herr Donizetti...
Eine „Berliner Sammelzentrale für

die gesamte deutsche Literatur- und
Kunstkritik" versendet Aufforderungen
an Bühnenschriftsteller, Abonnenten des
Instituts zu werden, um dadurch Be-
sprechungen aus Tageszeitungen, Zeit-
und Fachzeitschriften zu erhalten. Daran
ist nun nichts Besonderes. Bemerkens-
werter sind schon die guten Ratschläge,
die von der Dame (die Leitung der
neuen Sammelstelle ist in weiblichen
Händen) den Schriftstellern und Kom-
ponisten gegeben werden. So meint sie,
daß nicht nur anerkennende Kritik den
geistig Schaffenden zu fördern vermöge,
sondern auch Tadel, selbst die vernich-
tendste Kritik könne dem Verfasser heil-
sam sein. An wen erteilt die Dame
nun ihre wohlgemeinten Ratschläge?
Man höre und staune: an Herrn Ro-
main Rolland, Frankfurt a. M„ Neues
Theater (dort wurden die „Wölfe" die-
ses nicht mehr ganz unbekannten Fran-
zosen aufgeführt), und Herrn Strind-
berg, Frankfurt a. M„ Neues Theater
(wo zum Gedenken des Todestages
Strindbergs das Drama „Ostern"
gespielt wurde). Am meisten aber wer-
den die Unsterblichen im Elysium sich

gefreut haben, als ihnen Donizetti einen
Brief der findigen Berliner Dame zeigte,
der den Poststempel: 3. Juni 1926
trägt, an Herrn Donizetti, Schriftstel-
ler Frankfurt a. M., Opernhaus,
gerichtet ist und folgendermaßen be-
ginnt:

„Sehr geehrter Herr! Das allgemeine
Interesse, mit dem man gegenwärtig in
der Tagespresse Ihr neuestes Werk „Die
Regimentstochter" bespricht..."

Dann kommen die schon erwähnten
guten Ratschläge. Falls Herr Donizetti
die zehn Mark auf die beigefügte Zahl-
karte einsendet, wird er die bereits „für
ihn gesammelten und ausgeschnittenen"
Besprechungen erhalten und - hoffentlich
aus der schonungslosen Aufdeckung der
Fehler und Blößen seines neuesten Wer-
kes soviel lernen, daß sr künftig bessere

Opern komponiert.

Gedankensplitter.
Die Süße des Schlafes fühlen wir erst beim

Gewecktwerden,
-l-

Am liebsten lassen sich Backfische das erklären,
was sie — bereits wissen.
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I Spätere ®efprecf)ung ôorbe^oïten).

3m Stalag 9îofd)er & (Sie. in Qürid) er-
fd)ienen :

2tuë ber Sammlung ,,@chroeijerifcheS3ibtiothe£'':
9fr. 6. § e i n r i d) iß e ft a l o j 3 i. ®er SRenfdj

unb ®td)ter im eigenen unb jeitgenöffifcgen
Urteil

9îr. 7. ©chrocijerbeutfct) (ältere groben).
§erau§gegeben bun D. b. ©reperj.

9tr. 8. D mein Sfaterlanb. ®te ©djmeij im
heimtfdjen Siebe beê 14.-20. 3ahrhunberts.
§erauëgegeben Bon ©. S3o£)nenbIuft.

9îr. 9/10. ®as poetifc£)e ß ü r i cf|. SSier 9?o»

bellen bon 3t. g-nefi unb @. Sforrobt.

9tr. 11. ®er Sanöbogt bon ©reifen fee.
Sßon ©ottfrieb Seiler.

9tr. 12. Sieben Segenben. Sßon ©. Setter.
ÜRr. 13. ®ie Sllpen unb nnbere ©ebiegte.

®on 2t. b. §aller.
3?r". 14. ©ottfrieb Setter im enropäifdjcn

©ebattfen. S3on SRaj §ocf)&orf.
9tr. 15. ® i e junge S et) ra e i j. §erau§gegeben

bon ©b. Sorrobi.
2lu§ ber Sammlung „©nropäifdje Südfer" :

3tomain 3tottanb. Subrotg ban ®eethobcn.
®eutfd) bon S. Sangnefe-§ug. 150 S. brofctp
gr. 2.50.

®erfetbe. SJtidjetangeto. 206 S. brofdjiert.
gr. 3. 50.

2lribrea§ Satgfo. griebcnêgeri^t. Dtoman
278 S. brofd). gr. 4.—.

©. 3- 2t. ban Brüggen. ®aë Steid) ©otteë
in Sibirien. 426 S. brofd). gr. 6.—,

©eorgeë ® ut) a me t. Seben ber 2)tärt tirer
1914—1916. 218 S. brofd). gr. 4.—:

ißaul ©abattu. Seben be§ Zeitigen grans
bon 2t)fifi. 320 S. brofdj- gr. 5.—.

® f) o m a § ®î d f e. Utopia. 2lu§ bem Urtept inë
®eutfcbe überfegt unb eingeleitet bon ®on»
Stoab. 150 S. brofd). gr. 3.50.

Sernbarb ©bam. ®ie ©etiebte ©hafeëpeareë
unb anbere (gffatjë. 159 ©. brofdj gr. 2.50,

3uft. § a bel aar. Sgincent ban ©ogb. 156 ©.
brofd). gr. 3.—.

®ougta§ ®otbring. ®a§ ©Itid. 3toman
467 S. gr. 7. -

®. g. ban ® rug gen. ®a§ jerftürte 2lmeifen»
reicb- ©ne iptjantafic. 332 ©. brofeb- gr. 5.—

3m ®erlag Dreïï gtifjli finb erfcbienen :

Stieg an ber iötütfd). ißraftifche 3îatfd)(âge
jum Stuffe|en freier Stählungen unb ®eftf)rei»
bungen.

Dr. iß. §. ©cbmibt. ®te fdpbeijerifcben 3nbu»
ftrien im internationalen Sonturrenjfampf
(2. böKig umgearbeitete Stuflage) 1920.

Dr. jur. §. ©eetjoljer. ißräfibent Sßotncare.
2luggeroät)(te Sieben 1914 1919. Stutorifierte
Uebertragung mit biographiffher ©fijäe.

Dr. 3tub. ©ctjneiber. ©off bie ®ltnbbarment»
jünbung operatin beffanbelt roerben? ÜJtit etf
Slbbilbuttgen. fßopulär-mebijinifcfie 2tbf)anblung
über ba§ SBefen be§ SBurmfortfageë, beffen
©ntjünbung unb Teilung.

Dr. 21. Stüdclberg. ®er iDtüngfammler. ©in
(ganbbuef) für Senner unb Slnfänger. 2. ber«
mel)rte unb berbefferte Sluflage mit über 200
DriginaDStbbilbungen.

S3orfcbriften über bie eibg. Sriegëge-
roi nn ft eu er. iBunbeêratêbefdjluf;, 2tu§füf)»
rungèbeftimmungen, ©rtäuterungen.

3ofef Steinhart. ®er Sinbenljof. @3 ©tüdli
ab em Sanb i eint Slft. Umgearbeitete gaffung
ber „grau SBättevtoalb". Statäg Saiterlänber,
Starau.

grau SBätterroatb, bic refolute, gelbfiolje
aber gutmütige Sinbenffofbürt roiff ihren §anë-
fepp mit ber riicïjé aber bcrfd)robene $äntner»
jumpfere jufammenbringeh; ber ftämmige unb
urd)ige 93auernburfche aber pfeift auf bie tjOT®
fc^elige unb ^impfertige ©djanett, benn er bjat
im §er^en fdjon bag |ant£id)e unb gefcfjeite, aber
arme SReteli geroäl)lt. Stm @fd)aui»Sunntig tommt
ber Meine gamilientonfliît jum ergo^licljen 2lul»
trag. ®ie beiben frtegen fid) : bie Qäntnerjumpferc
mug ba§ gelb räumen ®er artfpruci)§Iofe, lie»
ben§roürbig»fröt)lic£)e ©inaîter fei für Heinere, ge»
feffige Stnläffe beftenä empfohlen. H. B.

Sd}ad)îpalte der,Berner Woche'

üufaate Kr. 232.
Von Prof. G. Ernst in Memmingen.

a b c d e f g h
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Matt in 3 Zügen.

Cösuna der üufaafce Kr. 228.
Von Konrad Erlin.

1. Sd5—e3 Ke4Xe3 ; 2. Le7—c5+, Ke3-
e4 ; 3. Sf7—d6 matt.

Auf 1
; Ke4—d4 folgt 2. Dg8—d8+

usw.; auf 1 SaöXcß, 2. Se3—f5 usw.;
auf 1 Sh3—gl, 2. Sf7—gö-f- .usw. ; auf
1 Sa6—c4, 2. Le7—c6 usw. ; auf 1

Sa5—b7, 2. Dg8Xg7 usw.; auf 1 g7—
g5, 2. Dg8—g'6-j- usw.

Richtige Lösungen gingen ein von E. Steiner,
A. Michel, Dr. A. Bieri, E. Merz, H. Heime-
feld, H. Müller, M. P. alle in Bern; J. Moeglé,
Thun; Otto Pauli, Davos-Platz.

Partie Kr. 130,
Sizilianische Eröffnung.

Gespielt am Internationalen Meisterturnier
zu Göteborg im August 1920.

Weiss : J. Mieses. Schwarz : Bogoljuboff.
1. e2—e4 c7—c5
2. d2—d4 c5Xd4
3. DdlXd4 Sb8—c6
4. Dd4—e3 g7—g6
5. Sbl—c3- Lf8 - g7
6. Lft—e2

Um auf 6 Sg8—f6 mit 7. e4—e5 zu
antworten.

6. d7—d6
7. Lei—d2 Sg8—fß
8. Sc3—d5 Sf6Xd5
9. e4Xd5 Sc6—d4

10. Le2—dl!
Die einzig richtige Erwiderung. Schlecht

wäre 10. Le2—d3 wegen 10 Sd4—f5.
10 Dd8—c7

Besser wäre 10 Sd4—f5, worauf
Weiss 11. De3—b3 antwortet.

11. c2-c3 Sd4—fö
12. De3-d3 0-0?

Ein entscheidender Fehler. Es musste e7—
e5 geschehen.

13- g2—g'4 ;

Der Gewinnzug.
13 Sfö - h6

Falls 13 Sf5 - h4, so 14. Dd3—g3,
Lg7—f6; 15. Ldl—c2! g6—g5 (Schwarz hat
nichts anderes gegen die Drohung g4—g5);
16. Sgl —f3, Sh4Xf3; 17. Dg3Xf3 nebst h2—
h4, und die schwarze Königsstellung wird ge-
stürmt.

14. Dd3—h3 Dc7—c4
Man beachte hier die interessante Fort-

Setzung 14 Sh6Xg4; 15. LdlXg4,
Dc7—c4 ; 16. Lg4>(c8, Dc4—e4+; 17. Ld2—
eB De4Xnl : 18. 0—0—0 und Weiss gewinnt,
denn auf 18 Ta8Xc8 geht durch 19'
Sgl—f3 die schwarze Dame verloren.

15. Ld2Xh6. Schwarz gab hier auf.

Rumoristisd?es.
Atta «turnt itrief

„ ©dhlieptitf) teile ich ®it mit, lieber SDlanrt,
ba§ mir gefuttb unb rect)t bergnügt finb. £än§»
tfien berfucht fc^on, bic ®reppe hinauf ju Mettern,
ift aber geftern heruntergepurzelt. ®n§fetbe auch
bon ®ir hoffenb, fügt unb griigt ®ich ®etne ©rna",
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Druck und Spedition
von

Fach-und Zeltschriften
in zeitgiemSsser Ausführung)
übernimmt zu günstigen Bedingungen

Jules Werder, BucinMerei, Bern
Neuengasse 9 Telephon 672

Spezialgeschäft

Zum Seifenkeller
Marktgasse 53 (Bischhausen)

empfiehlt 4a. Marseilier- Seife
sowie Ia. Riviera-Speheö! (OK-
ven u. Aracid) bestens u. billigst.
290 E. Zryd. Telephon 4029.

Vcrlobunas- und
Visitenkarten

in uerfdnedenen Sujets empg'cbit

Buchdruckern 3ul. Werder
Ileuengaffe 9. Bern.

I,« kucherschuu .Ä
i Spätere Besprechung vorbehalten).

Im Verlag Rascher <üc Cie, in Zürich er-
schienen <

Aus der Sammlung „Schweizerische Bibliothek"-
Nr, 6, Heinrich Pestalozzi, Der Mensch

und Dichter im eigenen und zeitgenössischen
Urteil,

Nr, 7. Schweizerdeutsch (ältere Proben!,
Herausgegeben von O, v, Greyerz.

Nr, 8 O mein Vaterland, Die Schweiz im
heimischen Liede des 14,-20, Jahrhunderts,
Herausgegeben von G, Bohnenblust,

Nr, 9/10, Das poetische Zürich. Vier No-
vellen von R, Faesi und E, Korrvdi,

Nr, 11, Der Landvogt von Greifen see,
Bon Gottfried Keller,

Nr, 12, Sieben Legenden, Von G. Keller,
Nr, 13, Die Alpen und andere Gedichte,

Von A, v. Haller,
Nr, 14, Gottfried Keller im europäischen

Gedanken, Von Max Hochdorf,
Nr, IS, Die junge Schweiz, Herausgegeben

von Ed. Korrodi,
Aus der Sammlung „Europäische Bücher" :

Romain Rolland, Ludwig van Beethoven,
Deutsch von L, Langnese-Hug, 150 S, brosch.
Fr, 2,50,

Derselbe, Michelangelo, 20g S. broschiert.
Fr 3,50,

Andreas Latzkv, Friedensgericht, Roman
278 S. brosch. Fr. 4,—,

C, I, A van Bruggen, Das Reich Gottes
in Sibirien. 426 S, brosch. Fr, 6,—,

Georges Duhamel, Leben der Märtyrer
1914—1S16. 218 S, brosch. Fr, 4,—:

Paul Sabatin, Leben des Heiligen Franz
von Assist, 320 S, brosch. Fr, 5,—.

Thomas M ose, Utopia, Aus dem Urtext ins
Deutsche übersetzt und eingeleitet von Tony
Noah, 1S0 S, brosch. Fr. 3.50,

Bernhard Shaw Die Geliebte Shakespeares
und andere Essays, 159 S. brosch Fr, 2.50,

Just, Havelaar, Vincent van Gogh, 156 S,
brosch Fr, 3 —,

Douglas Gold ring. Das Glück, Roman
467 S, Fr, 7, -

C, I, van Bruggen, Das zerstörte Ameisen-
reich. Eine Phantasie, 332 S, brosch. Fr, 5,—

Im Verlag Orell Füßli sind erschienen,-
Alexander Mütsch, Praktische Ratschläge

zum Aufsetzen freier Erzählungen und Beschrei-
bungen,

Dr, P, H, Schmidt, Die schweizerischen Indu-
strien im internationalen Konkurrenzkampf
(2, völlig umgearbeitete Auflage) 1920.

Or, sur. H, See holzer, Präsident Poincars,
Ausgewählte Reden 1914 1919, Autorisierte
Uebertragung mit biographischer Skizze.

Or, R u d. Schneider, Soll die Blinddarment-
zündung operativ behandelt werden? Mit elf
Abbildungen Populär-medizinische Abhandlung
über das Wesen des Wurmfortsatzes, dessen

Entzündung und Heilung,
Or, A, Stückclberg, Der Münzsammler, Ein

Handbuch für Kenner und Anfänger, 2, ver-
mehrte und verbesserte Auflage mit über 200
Original-Abbildungen,

Vorschriften über die eidg, Kriegsge-
winnsteuer, Bundesratsbeschluß, Ausfüh-
rungsbestimmungen, Erläuterungen,

Josef Rein h art. Der Lindenhof. Es Stückli
ab em Land i eim Akt. Umgearbeitete Fassung
der „Frau Wätterwald", Verlag Sauerländer,
Aarau,

Frau Wätterwald, die resolute, geldstolze
aber gutmütige Lindenhofbüri will ihren Hans-
sepp mit der riiche aber verschrobene Zäntner-
jumpfere zusammenbringen; der stämmige und
urchige Bauernbursche aber pfeift auf die Herr-
schelige und zimpferlige Schanett, denn er hat
im Herzen schon das hantliche und gescheite, aber
arme Meieli gewählt. Am Gschaui-Sunntig kommt
der kleine Familienkonflikt zum ergötzlichen Aus-
trag. Die beiden kriegen sich; die Zäntnerjumpfere
muß das Feld räumen Der anspruchslose, lie-
benswürdig-fröhiiche Einakter sei für kleinere, ge-
sellige Anlässe bestens empfohlen, O. O,

Schâchspâe à Ferner vvoche^

àtgâ p.r. 282.
Von. Orol, O, Ornst in sVlsinminZsn,

à 5 o 6 s 1 z- 5
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Lösung üer Aufgabe Pr. 228.
Von iionrs.6 Orlin,

1. 865—s3 Ks4Xs3 ; 2, 5s7—eb-s-, Xs3-
s4; 3. 817—66 matt.

Vul 1 Kis4—<14 lolZt 2. OZ8—68Z-
usw, ; aul 1 8sSX<;6, 2. 8s3—15 usw, ;

aul 1 853—gl, 2, 8k7—sS-s- .usw. aul
1 8a6—o4, 2, 5s7—ob usw. ; nut 1

8a5—57, 2. OK8XZ7 usw.; aul 1 »7—
Z5, 2, OZ8—gti-st usw,

lìioktÍAS Oosun^sn ginMN sin von O. 8tsinsr,
V, .Vlio5sl, Or. V, Oisri, O, iAsrx, >1 Ilsnns-
1sI6, O, Nüllsr, Vl. O, alls in IZsrn; 4, NosZIs,
P5un; Otto Oauli, Oavos-OIatü!,

Partie i?r. tZ0.
8milianlso5s OrotknunZ,

Osspislt am Intsrnationalsn Vlsistsrturnisr
üu Oöts5orz im Vu.c>mst 1920,

Msiss: 4, iVIissss, 8o5war/. LoKolsuIzvK,
1, s2—s4 o7—ob
2, <12—<14 oSXM
3, 061X64 858-06
4, O64—s3 Z7—Z6
5, 851-o3^ 518-Z?
6, I,!> <>2 ,'.,,,,

55n unk 6 8Z8—16 mit 7, s4—so Ku
antwortsn,

6. 67—66
7, 5ol—62 8Z8-16
8, 8o3—65 816X65
9. s4XàS 8o6—64

10, 5s2—61!
Ois sinxiA rioktigs OrwiäsrunA, 8o5tso5t

wars 1V. 5s2—63 wsZsn 10 864—15,
10 O68—o7

Ossssr wärs 10 864—15, woraul
>Vsiss 11. Os3—53 antwortet.

11, o2-o3 864-15
12, Os3-63 0-0?

küin sntse5si6snäsr 5s5Isr. 5s mussts s?—
sb Assoksksn,

13, Z2-Kl
Der OswinnMZ,

13 815-56
5a!Is 13 815 54, so 14. O63—»3,

5Z7—16(15. 561—o2! ^6—Z5 (8o5ws,rü dat
nio5ts ancksrss ASZsn 6is Oro5nn» ^4—^5);
16. 8Z1-13, 854X13! 17, 0^3X13 nedst 52—
54, un6 6is so5war/.s l^önigsstsllunA wirä AS-
stürmt,

14, O63-53 Oo7-o4
Irlan 5sao5ts 5isr 6is intéressants b'ort-

sàun» 14 856Xs4; 1b, I.61XK1,
Oo7—o4! 16, Og4Xo8, Va4-s4Z-! 17, l.62—
63 Ds4Xn1 ; 18. 0—0—0 un6 'VVSÎSL
6snn aul 18 Pa8Xes zslit 6uro5 19'
8Z1—13 6is soüwarüs Osins vsrlorsn,

15, 562X50. 8o5warx Zab 5isr aul.

humoristisches.
Aus einem Krief

„ Schließlich teile ich Dir mit, lieber Mann,
daß wir gesund und recht vergnügt sind, Häns-
chen versucht schon, die Treppe hinauf zu klettern,
ist aber gestern heruntergepurzelt. Dasselbe auch
von Dir hoffend, küßt und grüßt Dich Deine Erna"

Wruà unâ Lp«IItIon
von

kMk-lliàltàikteii
übernimmt ?u ZünstiZen IZeckinAunZen

Venier. vnoiiâiiià«!. ken>
^euenZgZse 9 lelepkon 672

8pezà!Zesckâft

ZM 8eike»IiöIIer
àrbtgasss 53 (Oisobbaussn!

sinpksblt -la, /VisrssiUer-Seile
sowis la, i^iviera-Speiseöl lOIO
vsn u, Vraoick) bsstsns u, diiliZst.
290 Islspbon 4029.

Verlodungz uncl
Visitenlcsrlen

în verschieäencn Sujets empfiehlt

kucharuekerei Zui. Cercler
Ileuengafse S. kern.
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